a du: b2 BRD DER EN Tan ERS ehe 


Vo 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen außer in der 

Expedition dirſer Zeitung 

(Wilhelmstr. 16.) 

bei G. 3. Alriti & En. 
Breiteſteaße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
Grätz bei Z. Strriſand, 
in Breslau bei Emil Rabatt. 


— . 


— nn ag gan nr TTT — nn em nn nn nn. — [G6ä—36ũ3—äẽ ͤ — — — H mn mn — ꝙſ—œm᷑..—p — 


Donnerſtcg, 4. Fehrnar 


(Erſcheint äglich drei Mal.) 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

214 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen ame alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar 85. 


ſprochenen „Wici' bringen in ihrer erſten Nummer nächſt dem von 
uns aus züglich mitgetheilten Proſpekt einen Leitartikel, in welchem ſich 


der Redakteur, Namens Hora (hora vocat!) über die politiſche Lage 


Europas ausläßt. „Der gegenwärtige Augenblick“ (Chwila obecna) iſt 
das Produkt Ho ra's betitelt, er beginnt wie folgt: 
„Wir leben in einer ſehr wichtigen, gefährlichen, feierlichen, eine 
große Geiftedanftrengung und tiefes Nachdenken gebietenden Zeit! 
Sehr gut! Und nun hören wir, was Hora mit „großer Geifted- 
Anſtrengung und tiefen Nachdenken“ für Orakelſprüche zu Tage 
fördert: 

In Europa werden rieſige Ereigniſſe vorbereitet, der in Ver 
ſailles unterzeichnete Friede iſt nur ein kurzer Waffenſtillſtand. Frank⸗ 
reich lebt, und wird immer mächtiger durch die Gier nach der Re⸗ 
vanche; — etz iſt ein natürlicher Feind der gegenwärtigen Lage. Das 
neue deutſche Kaiſerreich exweckt überall Beſorgniſſe; — man rüſtet 
überall; Bismarckfrüſtet ſich, (nicht um etwa nach Varzin zu reifen, ſondern) 
um zum Nachtheil der Nachbaarſtaaten die germaniſchen Stämme un 
ter den preußiſchen Szepter zu vereinigen; Rußland ſpricht unver⸗ 
hohlen (?) vom künftigen großen Kriege, bereitet ſich für denſelben vor, 
ſebnt ſich nach Konstantinopel, und breitet eine fürchterliche ſlaviſche 

ropaganda aus. Oeſterreich, debroht durch Preußen undg Rußland, 
gewühlt von einer inneren unheilbaren Krankheit, ein Sklave der Er- 
Aale; ſieht ihnen hilflos entgegen, und kann ſie von ſich nicht ab⸗ 

ilzen; ein einziger Funke iſt im Stande fein Gemach inf Ruinen 
zu verwandeln; Oeſterreich und die Türkei ſind eine Niederlage von 
drennbaren Stoffen Europa’s. Die Völker werden immer ärmer in 
dieſer Unſicher hein! — Ein Sturm iſt unvermeidlich; fein Ausbruch 
— iſt eine Zeitfrage; ſein Reſultat — eine Umwälzung der gegen⸗ 
wärtigen Ordnung Europa's!“ 
Wir hoffen, daß Niemand dieſe Beleuchtung grell, die Bilder ver⸗ 
zerrt, die Darſtellung unwahr finden wird. Auch wir glauben, daß 
kein ewiger Friedez blühen, daß [wieder einmal ein! Krieg kommen 
wird, und daß der „Sturm“ Hora's nur eine Beitfrage iſt. Ob 
aber dies gerade jene Umwälzung bringen wird, von welcher die polni⸗ 
ſchen Polititer nun ſchonf feit 100 Jahren die Wieder herſtellung 
BVolens hoffen, wiſſen wir nicht, die „Wici“ laſſenk ſich darüber im 
vrophetiſchen Tone wie folg: aus: 


rzem hatten wir noch einen Sammelpunkt, gegen welchen beinahe 
fämmtliche Kräfte der Nation gerichtet waren; wir tten einen Stern 
der und voranging und uns aufrecht hielt. Bei Sedan und Bari 
wurde unſer Glanbe an dieſen Stern erſchüttert, und wir müſſen 
N neue Wege) ſuchen; wir find zerſtreut, wir haben keinen Lenker, 
und über uniere Kräfte dieponiren unfere Feinde. Mit jedem Tage 
gelangen an uns die Namen derjenigen, welche in dieſem zerstreuten 
ampfe umkommen, wo fie nicht um den Sieg, ſondern um's Leben 
ingen. leber dem, mit unſerem But gefärbten und mit umniern 
Leichen belegten Lande, bebt der Verrath (Targowicg) fein Haupt em⸗ 
‚ bor, er erdreiſtet ſich der Trauer der Mütter und Brüder zu ſpotten, 
Er erbreiſtet ſich eine Verſöhnung der Opfer mit ihren Henkern zu 
fordern“. 
: Verſtehen Sie dies, Herr v. Taczanowski? — Was wird der 
»Dziennik Poznanski“ auf dieſe Brandmarkung, daß es Ver rat h 
ſei, eine Verſöhnung mit Rußland zu fordern, antworten? 
f Die „Wici' tadeln ſodann die Apathie und Unthätigkcit, welche 
f die polniſche Bevölkerung angeſichts der großen Dinge, die da kommen 
werden, bekundet. Wenn polniſche Agitatoren von „Unthätigkeit“ 
ſprechen, fo meinen ſie damit nicht etwa Mangel an Arbeit, Gewerb⸗ 
Mei, Handelsbetrieb, Studien, im Gegentbeil, fie verlar gen eine „Thä⸗ 
ligkeit“, welche Wohlſtand, Bildung und Geſittung gefährdet. In Dies 

Sinne meint Hora, daß, wenn die Polen nicht rechtzeitig die Fol⸗ 
gen ihrer Unthätigkeit begreifen und nicht Widerſtand leiſten, „alsdann 
wird der Bruder im preußiſchen oder öſterreichiſchen Waffenrock ge⸗ 
gen den Bruder im ruſſiſchen Waffenrock kämpfen, — die polniſche 
Hand wird mit polniſchem Blute beſpritzt werden, — die Zabl der 
Wittwen und Waiſen wird zunehmen, — Idas verarmte Land wird noch 
ärmer werden; Verzweiflung wird unſere Herzen beberrſchen, und der 
Ben wird mit verdoppelter Laſt auf die lebendige Bruſt Polens 
allen.“ 

Ob die Polen, wenn ſie nicht unter anderen Regierungen ſtänden, 
nicht ebenfalls die Waffen gegen einander kehren würden, wie ſie es 
ehedem gethan haben? Die „Wici“ ſcheinen ähnliche Zweifel zu haben, 
denn ſie mahnen 1 Einigkeit: 

Die gegenwärtige Zeit verlangt von der Nation eine ernfte Thä⸗ 
ugkeit: verſchwenden wir alſo nicht die Zeit; unſere Feinde belehren 
une wo wir beginnen ſollen; fie tbeiſen und entzweien uns, wir 
müßen einander die Hand reichen! ſchließen wir uns einander an, 
erföhnen wir uns, und ſammeln wir. die nationalen Kräfte, organi⸗ 
Iren wir dieſelben, und geben er — einheitliche Richtung. 
Mögen unſere Feinde den Reſt () ihrer Kräfte anftrengen, um uns 
Riederzudrücken und zu verlilgen, mögen die europäſſchen Mächte ſich 
On uns abwenden, laſſen wir uns dadurch in, unſerer Arbeit nicht 
Nören, denn die Zukunft gehört uns! Wohlan 0 die durch eine lange 
Reihe von Jahren unter der despotiſchen Hand a „Völker 
werden wach, fie reißen die Bande der Sklaverei: eberall hört man 
die Rufe: Licht! Licht! der letzte Kampf mit dem Des polismus ſteht 
bevor! Sorgen wir alſo dafür, daß Polen nicht das letzte wäre in 
r Reihe der um ihre Freibeit ringenden Völker; ſorgen 5 dafür, 
daß wir in der Stunde des Kampfes in eine undurchbrechliche Phe⸗ 
Ange geordnet werten, die es verſtände, unſere Märtyrerkronen in 
Siezeskränze zu vermanveln!” f 

Daß an dieſer Phalanx gearbeitet wird, ſcheint uns ziemlich 

wahrſcheinlich, aber der Generalſtab der zu ſchaffenden Armee dürfte 
n polniſcher ſondern ein römiſcher fein. Dieſer allein bat 
unſerer Ueberzeugung nach die heut auf der ganzen polniſchen Linie 
ausgegebene Parole von dem baldigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
ſchen Reiche und Rußland ausgegeben. Höchſt geſchickt werden 
bei die ſchroff einander entgegenftehenden polniſchen Parteien auf 


Die Weltlage in polniſcher Beleuchtung. 


Das Organ der polniſchen Emigration in Zürich, die ſchon be⸗ 


s wird aber alsdann mit Polen? Wird dieſ Erſchütte⸗ 
. a er aan der Ses dle Vor 


Morgen⸗ usgabe. 


ener Zeitun 


Achtundſiebziaſter 


Die Republikaner und So⸗ 
zialdemokraten der polniſchen Emigrtion ſcheinen auserſehen zu fein, 
das Schreckgeſpenſt der Revolution heraufzubeſchwören; und dieſe 
werden nicht zögern, weil die Agitaoren ihre Lage verbeſſern wollen. 
„Man muß dafür ſorgen“, ſagen di „Wici“ im Proſpekt, die polniſche 
Emigration aus dem „Verfalle“ emorzuheben; „man muß ſich bemü⸗ 
hen, ihr Anſehen, welches fi, de Vertreterin Polens (ö) 
den fremden Völkern gegenüber benahren muß, aufrecht zu erhalten. 
Die nationale Würde und das Inkreſſe der Nation gebieten dies.“ 

Als Ziel dieſer Revolution rf man den polniſchen Republikanern 
und Sozialiſten natürlich nicht ie Verſöhnung mit dem abſolutiſtiſch 
regierten Czaarenreich in Ausſtht ſtellen, ſondern die Rache an dem 
„Moskowiterthum“. Dagegen werden die polniſchen Schlachteizen mit 
neuen Hoffnungen erfüllt durd die Ausſicht auf eine Verſöhnung mit 
Rußland, da ſonſt in der Tha nirgends mehr ein Strohhalm für 
ihre ertrinkenden Illuſionen verhanden iſt. An den baldigen Krieg 
glauben natürlich, weil er ihrer Hoffnung entgegenkommt, beide Par⸗ 
teten, nur über ihre Stellung in dieſem „Weltbrande“ hadern fie, 
Aber die Jeſuitenblätter wiſen zu vermitteln, ſie dämpfen hier die 
allzu große Leidenſchaftlichkät und regen dort den Eifer an. Dem 
jeſuitiſchen Generalſtabe iſt natürlich die nationale Sache ebenfo gleich ⸗ 
giltig als die republikaniſche indeſſen er denkt, auf welche Weiſe auch 
die Ordnung und der Frieden geſtört werden mag, in jedem Falle 
werde er aus der Unordnung und dem Unfrieden Europa's profitiren. 

Wir bedauern nur die armen Sperlinge, denen von gewiſſenloſen 
Vogelfängern dieſe Leimruthen gelegt werden. 


dieſes Ereigniß vorbereitet und bentzt. 


Die „Weſerzeitung“, welche zu der Bankakte eine mehr kri⸗ 
tiſche und reſervirte Haltung einnahm, bemerkt zu dem jetzt endgiltig 
feſtgeſtellten Entwurf: 

Was die unmittelbaren Folgen des Geſetzes betrifft, ſo ſoll nicht 

verſchwiegen werden, daß dieſelben in manchen Richtungen ſich unan⸗ 
genehm fühlbar machen werden. Viele Geſchäftsgewohnheiſen werden 
durchkreuzt, manche Begucmlichkeit des Verkehrs beeinträchtigt. In 
ſolchen Fällen muß der Gerechte mit dem Ungerechten leiden. Ein Ge⸗ 
ſetz für vierzig Millionen Menſchen 
den, was bei der Claftizität der Geſchäftswelt ſehr ra 0 chen 
115 wird, ſo wird man in der neuen feſten Ordnung ſich ſehr wohl 
ühlen. Es trifft ſich gut, daß die nothwendige Einſchränkung der ge⸗ 
wohnten papierenen Zahlmitlel in eine Zeit fällt, wo die Unterneh⸗ 
mungsluſt nur mäßige Anfprüche macht. Ein vole3 Jahr liegt noch 
zwiſchen dem Erlaß und der Geſetzeskraft der neuen Bankordnung ; 
der Verkehr kann fi vorbereiten und durch vorſichtige Dispofitionen 
den Kataſtrophen ausweichen, welche eine plötzliche Kontraktion des 
Geldumlaufs verurſachen würde. Für die Abwickelung der künftig 
verpönten Lombard⸗Geſchäfte (Belehnung von Induftriepapieren 2c.) 
iſt fogar eine zweijährige Friſt geftedt. Die Zettelbanſen werden künf⸗ 
tig allerdings minder liberal mit Diskontiren und Vorſchüſſen fein 
wie bisher, und mancher Privatmann wird das beklagen. Aber eines ⸗ 
theils wird dieſe Einſchränkung für die Geſammiheit vortheil 
haft fein, andorerſeit ift fie nicht jo ſehr die Folge der fogenannten 
Kontingentirung, als vielmehr der bevorſtehenden Einführung der 
Goldwährung. 
Nach dem Mümzplan iſt angenommen, daß im Jahre 1875 zur 
Ausmünzung kommen werden: 50 Millionen Mark Goldmünzen, 
worunter für 10 Mill. Zehnmarkſtücke; 66 Mill. Mark Silbermünzen, 
nämlich 40 Mill. Fünfmark⸗, 22 Millionen Einmark⸗ und 4 Millionen 
Zwanzigpfennigſtücke. Von einer Ausprägung von Zweimorkſtücken iſt 
bei preußiſchen Münzſtätten für jetzt nicht die Rede. An Nickelmünzen 
follen 1,625,000 M. zur Ausprägung kommen, worunter 600,000 M. 
Zehnpfennigſtücke; in Kupfermünzen 1,400,000 M., Alles in Allem alſo 
119,025,000 M. 


der 6 


Ueber eine Inſtruktionsnote der franzöſiſchen Wer 
gierung, welche dieſelbe an ihre Geſandten bei den mit Deutſch⸗ 
land befreundeten Höfen erlaſſen haben ſoll, erfährt die „Elbf. Ztg.“, 
in derſelben werde erklärt, daß die Friedenspolitik Frankreichs die 
Verdächtigung ausſchließt, als ob es das friedliche Einvernehmen der 
Großmächte durch eine diplomatiſche Inter vention im Orient 
ſtören wolle. Hinzugefügt wird, daß die von einem Theil der Preſſe 
der franzöſiſchen Regierung zugemutheten Allianzpläne, dann die ge- 
heimen Kriegsabſichten und das Beſtreben, die Entente Rußlands, 
Deutſchlands, Oeſterreichs ꝛc. zu ſprengen, eine Täuſchung, ſowie eine 
tendenziöſe Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung ſeien. Perſonen, 
die dem berliner franzöſiſchen Botſchaftshotel naheſtehen, verſichern 
ferner, daß die diplomatiſchen Agenten Frankreichs angewieſen ſeien, 
den Gerüchten entgegenzutreten, welche Frankreich bezichtigen, die 
Garantien des Friedens ſtören zu wollen, welche es ſich ſelbſt und den 
europäiſchen Mächten durch die bisherige Haltung feiner Regierung 
gegeben. Die Wunden, welche der Krieg und die Kommune dem Lande 
geſchlagen, ſeien noch zu friſch, um daran zu denken, das europäiſche 


Gleichgewicht, an welchem Punkte immer, zu ſtören. Die gemeinſamen 


Intereſſen der Ruhe und Ordnung machen ſich in Frankreich um fo 
mehr geltend, als der Konſolidirungsprozeß noch manche Phaſen durch ⸗ 
laufen muß und jedes aggreſſive Streben ausſchließt, welches das 
Mißtrauen Europas hervorrufen könnte. Deshalb bedaure die 
framzöſiſche Regierung aufrichtig, daß jener Zwiſchenfall in Belgrad 
die deutſche Regierung bewogen habe, ihre Beziehungen zur ſerbiſchen 
Regierung zu unterbrechen. — Bekanntlich war gerade der framzöſiſche 
Konſul oder vielleicht auch nur ſein Titel „agent diplomatique“ Anlaß 
zu den Differenzen mit Serbien. 


— — 


Jahrgang. 


kann nur ſehr allgemeine Normen 


Anneneen⸗ 
Annahme ⸗Buregus: 
In Berlin, Breslau, 
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Haaſeuſtein & Bogler, — 
Rudolph Biefle. 


3 


beim „Juwalidendauk.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Neklamen verhältnißmäßig ‚Höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer dis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


Deuntſchle nud. 


Berlin, 2. Februar. Wie ſich der Staatshaushalt s⸗ 
etat bis jetzt anfieht, werden nur die Extraordinarien der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, der Bau⸗ und Gewerbeabtheilung und des Kultusmini⸗ 
ſteriums, außerdem aus dem Ordinarium die Kapitel das Unterrichts⸗ 
weſen, Kunſt und Wiſſenſchaft und die Dotationen der Geiſtlichen be⸗ 
treffend eine eingehendere Berathung nöthig machen und deßhalb wohl 
zur Vorprüfung der Budgetkommiſſion überwieſen werden. Auch die 
wärmſten Freunde des Miniſters Falk ſind ſehr unzufrieden mit 
der oberflächlichen Begründung ſeiner Geldforderungen wie überhaupt 
mit der trotz alljährlich wiederholter Beſchwerden der Budgetkommiſ⸗ 
ſion in ſeinen Etats herrſchenden Konfuſion. Es fehlt dem Miniſter 
offenbar an der nöthigen Energie bei Beſeitigung unfähiger von ſei⸗ 
nen Vorgängern überkommener Räthe. — Das Geſetz über die Wald⸗ 
genoſſenſchaften, mit dem ſich geſtern Miniſter Friedenthal 
vor dem Abgeordnetenhauſe einführte, zeigte ſchon bei der erſten Bera⸗ 
thung ein gewiſſes Leichengeſicht. Man findet allzuviel büreaukrati⸗ 
ſche Einmiſchung darin und fürchtet, daß die Waldkultur erſt recht 
abnehmen werde, wenn man die Eigenthumsrechte der Walbefiger derart 
beſchränkt, wie es der Geſetzentwurf beabſichtigt. — Obwohl der Reorga⸗ 
niſationsplan für die allgemeine Landes verwal⸗ 
tung unter nationalliberalen Beirath ſpeziell von Bennigſen und 
Lasker ausgearbeitet worden iſt, findet er im Abgeordnetenhauſe ſo⸗ 
viel Widerſpruch, daß er, wenn überhaupt, nur mit ſehr weſentlichen 
Aenderungen angenommen wird. Die Beibehaltung der Regierungs⸗ 
präſidenten und auch der Oberpräſidenten als Mittelinſtanzen der 
Landesverwaltung wird faſt allgemein getadelt. Insbeſondere wollen 
Heſſen, Naſſauer und Schleswig⸗Holſteiner um jeden Preis ihre über⸗ 
flüffigen Oberpräſidenten los werden. Zufrieden mit dem Plan ſind 
faſt nur die Hannoveraner; allerdings läßt ſich nicht verkennen, daß 
der Plan weſentlich den jetzt in Hannover beſtehenden Einrichtungen 
(Oberpräſident, Landdroſteien, großer Provinzialausſchuß und deſoldes⸗ 
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es Landesdireltorium) nachgezeichnet iſt. — Am meiſten Beifall finder 1 5 
das Geſetz betreffend die Verfaſſung der Verwaltungs gerichte 
und dee Berwaltungsnreitpeufagrens Die auf Auer 


Beztrksverwalkungsgerichte erfahren daran infofeen eine Verbeſſ . 


rung, als fie an Stelle des Regierungspräſidenten einen ſtändigen it 
richterlicher Unabhängigkeit ausgeſtatteten, kein anderes Amt bekleiden⸗ 
den Borfigenden erhalten. Es kann entweder das zum Richteramt 
oder das zum höheren Verwaltungsamt befähigte Mitglied Vorſitzen⸗ 
der werden. Außerdem beſteht das Bezirksverwaltungsgericht bekannte 
lich aus drei von der Provinzialvertretung auf drei Jahre zu wählen⸗ 
den Einwohnern. Das Oberverwaltungsgericht in Berlin iſt nach Art 
des Obertribunals organiſirt. Den Oberverwaltungsgerichten wer⸗ 


den beſondere, vom Miniſter des Innern abhängige — nach dem Ent - 


wurf jederzeit [abfegbare — Staatsanwälte mit einem Oberſtaatsan⸗ 
walt beigegeben. Bei dem Bezirksverwaltungsgericht wird von dem 
Regierungspräſidenten aus der Zahl der demſelbem zugeordneten Ver⸗ 
waltungsbeamten ein Beamter als Staatsanwalt widerruflich beſtellt. 
Was unter ſtreitigen Verwaltungsſachen zu verſtehen und demgemäß 
unter die Kompetenz der Verwaltungsgerichte fällt entſcheidet aller⸗ 
dings nicht dieſes Geſetz, ſondern wird ſpäteren Geſetzen vorbehalten. 
— Das dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Geſetz betreffend die A n⸗ 
legung und Bebauung von Straßen und Plätzen 
in Städten und ländlichen Ortſchaften macht die Feſtſetzung der Bau⸗ 
fluchtlinien und Bebauungspläne von der Uebereinſtimmung der Orts⸗ 
polizeibehörde und des Gemeindevorſtandes abhängig (in höherer Iuftanz 
vom Kreis-, Bezirks-, Provinzialausſchuß und Handelsminiſter). Wa⸗ 
rum es daneben Königlicher Verordnung vorbehalten bleiben ſoll für 


einzelne Städte auch die Genehmigung des Königs auch für die Feſt⸗ 


ſtellung und Abänderung der Bebauungspläne anzuordnen, iſt nicht 
recht einzuſehen. Nach dem Entwurf kann durch Ortsſtatut dem Un⸗ 
ternehmer neuer Straßenanlagen bezw. den angrenzenden Eigenthü⸗ 
mern im Falle der Bebauung die Freilegung, erſte Einrichtung und 
Entwäſſerung der Straßen ſowie deren zeitweiſe höchſtens jedoch fünf⸗ 
jährige Unterhaltung auferlegt werden; eine Vorſchrift, die namentlich 
den Kommunalhaushalt in lebhaften Wachsthum befindlichen großen 
Städten weſentlich zu entlaften geeignet iſt. 

— Prof. v. Sybel, der hauptſächlich es veranlaßt hat, daß die 
Gemeinde⸗ und Kreisordnung für die weſtlichen Provinzen nicht ein⸗ 
gebracht ſind, befindet ſich ſeit einigen Tagen hier, und man erzählt, 
Fürſt Bismarck habe bereits ihn, zugleich aber auch einen Abgeord⸗ 
neten, welcher die entgegengeſetzte Anſicht vertritt, zu ſich eingeladen 
und in mehrſtündiger Unterredung mit beiden Männern die Frage 
erwogen, ob es zweckmäßig ſei, obige Entwürfe ſchon jetzt dem Land⸗ 
tage zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 
Miniſtern geſchehen fein. 

— Der Verein für das Hermanns denkmal hat, wie der „Weſtf. 
Ztg.“ aus Detmold geſchrieben wird, auch den Kaiſer zur Enthll⸗ 
lungsfeier eingeladen und darauf die Antwort erhalten, daß Se. Maje⸗ 
ſtät zum Feſte erſcheinen werde, wenn es nach den von den Aerzten 
getroffenen Badekur⸗Diepoſitionen irgend ſich ermöglichen läßt. 

— Das in den letzten Tagen erſchienene 7. Heft des Generals 
ſtabs werkes über den Krieg von 1870 bis 1871 umfaßt den 
wichtigen Abſchnitt vom 19. Auguſt bis zur Schlacht bei Beaumont 
und zur Umfaſſung des framzzöſiſchen eres bei Sedan (31 Auguſt). 
In dieſen Zeitraum fällt zunächſt die Formation der Einſchließungs⸗ 
armee von Metz, die Abiweigung einer unter den Befehl des Kron⸗ 
prinzen von Sachſen geſtellten Maasarmee, der Vormarſch derſelben 
in der Richtung nach Chalons, die bei Gelegenheit dieſes Marſches 
unternommene Demonftration gegen Verdun, endlich die Rechtsſchwen⸗ 
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u dritten und der Magsarmee und die Vereinigung beider an 
der Maas und bei Sedan. Das Hauptintereſſe nimmt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der Marſch auf Sedan in Anſpruch der, urſprünglich nur in dem 
Gedanken angetreten, den von Chalons zum Entſatz des bei Metz eins 
geſchloſſenen Heeres heraurückenden neu geordneten franzöſiſchen 
Heeresabtheilungen den Weg zu verlegen, mit der Zernirung und Ge⸗ 
fangennahme der einzigen noch im freien Felde operirenden Armee des 
Kaiſerreiches endete. 

„Die mit ebenſo viel genialer Kombination entworfene, als plan⸗ 
mäßig, ſicher und mit Vorſicht zur Ausführung gebrachte Diverſion, 
welcher das unwegſame, gebirgige Land, die Armuth und Ertragloſig⸗ 
keit der Gegend in Bezug auf Bewegung und Verpflegung die größten 
Hinderniſſe in den Weg legten, erſcheint in ihrem Zusammenhange 
mit den bedingenden politiſchen und militäriſchen Umſtänden in licht: 
vollſter Darſtellung vor dem Leſer. Die erſten Erfolge, welche die 
Heeresſührung und die Truppen für die mit beiſpielloſer Hingebung 
durchgeführten Operationen ernten, iind das glänzende Gefecht des 12. 
Korps bei Nouart (28. Auguſt) und der Ueberfall des 5. franzöſiſchen 
Korps bei Beaumont durch das 4 preußiſche Armeekorps. Beide bil⸗ 
deten das Vorſpiel zu der großen ſtrategiſchen That des 1. September. 

In den dem Heft beigefü zen Anlagen find die ordre de bataille 
der Maasarmee und die wichtigſten Meldungen nur Nachrichten, 
welche dem großen Hauptquartier zugingen, ebenſo wie die Armeebe⸗ 
fehle und Venluſtliſten mitgetheilt. 

Eine Ueberſichtskarte und zehn kleinere Kartenſkizzen, welche für 
jeden Tag, vom 21 bis 31. Auguſt, ein Bild von der Stellung beider 
* geben, veranſchaulichen die Ausführung der ſo wichtigen Ope⸗ 
rationen. 


Anelam, 1. Februar. Wir meldeten unlängft, daß Paſtor Qui- 
ſtorp wegen einer in ſeiner „Deutſchen Wacht“ über den Fürſten 
Bismarck gethanen Aeußerung in Sachen Arnim zur Unterſuchung 
gezogen worden ſei. Wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, hat der Reichskanz⸗ 
ler ſeinen Strafantrag gegen Quiſtorp zurückgezogen, nachdem derſelbe 
ihm durch Vorlegung feines Blattes, der „Deutſchen Wacht“, nachge⸗ 
wieſen hatte, daß er die beleidigende Stelle ſchon vorher „ganz aus 
freiem Antrieb“ in feinem Blatte zurückgenommen hatte. Gegen ſeine 
Abſetzung als Schulinſpektor hat Herr Quiſtorp ſich beſchwerdeführend 
gegen den Kultusminiſter an das Staatsminiſterium gewendet und ge 
beten, das Staatsminiſterium möchte den Kultusminiſter „dazu ver: 
mögen, daß er ſeinen Schritt gegen Claſen und Bötticher zurücknehme 
und es dadurch auch ihm (Quiſtorp) möglich mache, in ſeinem Amte 
als Schulinſpektor zu bleiben.“ Quiſtorp hatte nämlich in ſeinem be⸗ 
kannten offenen Briefe an den Kultus miniſter erklärt, wenn die ab» 
geſetzten Schulinſpekloren Claſen und Bötticher nicht wieder eingeſetzt 
würden, könne auch er die Schulinſpektion nicht behalten. Auf dieſe 
Erklärung hin wurde ihm dieſelbe auf Befehl des Kultusminiſters 
entzogen. 

Düſſeldorf, 31. Januar. Von der hieſigen k. Regierung iſt, wie 


man be: „elb 3.“ ſchreibt, unterm 8 d. M. mit Bezug auf ein Re⸗ 

Er des Herrn Kultusminifters vom 11. Dezember v. J, welches die 
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Alt 


ſeitigung des unter dem Titel: „Kern der heiligen Geſchichte des 

en und Neuen Teſtaments ꝛc ꝛc. von J J. Schumacher“ be 
nutzten Handbuches für den Unterricht in der bibliſchen Geſchichte 
anordnet, beſtimmt werden, daß fortan die Lehrer anzuweiſen find, die 
einzelnen bibliſchen Geſchichten frei zu erzählen und auf dem Wege der 


Beſprechung mit den Kindern denſelben zum Verſtändniß und, fo weit 
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es nöthig iſt, zur Aneignung zu bringen, bis es gelungen fein wird, 
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dtrankenbauſe befinzet ſich feit geraumer Zeit eine hieſige A lo- 
gfrau und Lehrerin wegen religiöier Weiſtesſtörung und ganz 
vor Kurzem iſt wieder eine junge Dame in ſo hohem Grade von re⸗ 
ligiöſer Geiſtesſtörung heimgeſucht worden, daß fie aus dem Fenſter 
ſprang, glücklicherweiſe ohne ſich ſchwer zu verletzen. Zu ihrer Hei⸗ 
lung hat angeblich noch ein geiſtlicher „Seelenarzt“ zugezogen werden 
müſſen. 
Stuttgart, 30). Januar In den Räumen des glänzend er'euch⸗ 
teten und mit prächtigen Pflanzen geſchmückten Königebaues fand 
ſtern ein großes Ballfeſt ſtalt, das von dem General v Schwarz⸗ 
oppen, dem Oberſtkommandirenden des 13. deutſchen (königl. würt⸗ 
tembergiſchen) Armeckorps gegeben worden. Die Auffahrt war an 
dem gewöbnlich nicht zugänglichen Theil des Königsbaues, auf der 
Seite der Schloßſtraße angeordnet. Bon den Eingeladenen waren 
etwa 400 Perſonen erſchienen: die höchſten Hofchargen die Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps, der Landesregierung, Difiziere aller affen, 
Grade und Garniſonen. Um 8 Uhr wurde der Ball eröffnet; bald 
nach Beginn erſchienen der König und die Königin, um gergume 
Zeit dem Feſte anzuwohnen; auch die Prinzeſſin Friedrich und Prin⸗ 


an Interimstheater. 


Sechſtes Gaſtſpiel des Fräulein Anna Schramm. 

Während es für gewöhnlich der Zweck einer Poſſe iſt, ein Spie⸗ 
gelbid der Gegenwart, wenn auch in der bei dieſem Genre unver- 
meidlichen Uebertreibung, zu bieten, erinnerte uns die alle Pohl'ſche 
Poſſe „Eine leichte Perſon“, welche am Dienſtag zur Auffüh⸗ 
zung kam, an eine Zeit, die nun ſchon ziemlich lange hinter uns liegt: 
an den Bezinn der ſechziger Jahre, wo Deutſchland durch Turnkünſte, 
Schützen⸗ und Geſangsfeſte geeinigt werden ſollte. Jene Beſtrebungen 
erſcheinen heute unendlich harmlos, und ebenſo harmlos erſcheint 
die vorgenannte Poſſe, obgleich fie die damals graſſirende Ge⸗ 
ſaugswuth zu geißeln unternahm. Wir denken gegenwärtig, angeſichts 
der auf ganz andere Weiſe herbeigeführten Einigung der deutſchen 
Stämme und angeſichts der Machtſtellung, zu welcher Deutſchland 
emporgeftiegen iſt, nicht gern zurück an die Tage der Zerriſſenheit und 
Geringſchätzung unſeres Volkes, und deshalb berühren darauf bezüg⸗ 
liche Reminibcenzen nicht angenehm. Will man die Pohl'ſche Poſſe 
auch heutzutage noch aufführen, ſo empfiehlt es ſich, die auf die Ge⸗ 
ſangvereine zielende Perſiflage daraus zu entfernen. 

Fräulein Schramm entledigte ſich ihrer Aufgabe, die von allen 
Seiten als „leichte Perſon“ verketzerte, in Wahrheit aber ſitten reine 
und herzenegute Stiderin Roſalie darzuſtellen, mit bekanntem Geſchick. 
Hier und da blickte hinter der naiven, nach „Bildung“ ſtrebenden 
Stickerin freilich die witzige, durchgebildete Soubrette Anna 
Schramm hervor, aber das Publikum nahm das nicht übel, ſondern 
lachte im Gegentheil herzlich. Die Künſtlerin hat eine eigene Art, 
durch plötzlichen Tonwechſel komiſche Effette zu erzielen, und fie machte 
davon ausgiebigen Gebrauch. Wie all ihren Geſtalten fehlte es auch 
diefer nicht an Anmuth, Schelmerei und verwandten Elementen. Ganz 
eigen berührte der bei der Vertreterin des ſpezifiſchen Humors uner 


wartet zu Tage getretene Gemüthston, als es ſich darum handelte, 


Roſaliens Reſignation im dritten Akt zu veranſchaulichen. Im Uebri⸗ 
gen fang Fräulein Schramm wieder einige ganz allerliebſle Couplets 
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zeſſin von Weimar waren annſend. Zum Kotillon traten 75 Paare 
an. Die Pracht der Toiletten der Glanz der Uniformen vereinigte 
ſich zu einem farbenreichen, lebidig bewegten Bilde, das in den groß 
SEEN, Br einen bedeuteden Eindruck machte. Das Feſt ſchloß 
um r. | 

München, 1. Februar. Jas ‚Baieriſche Baterland” des 
Dr. Sigl wird immer wüthener, fo weit in feinem landesverräthe- 
riſchen Treiben überhaupt nocheine Steigerung möglich iſt. In ſei⸗ 
ner Nummer 21 belobt es höchchſt die baskiſchen Provinzen, weil ſie 
für Don Carlos, oder wie Dr Sigl ſagt, für König Carl VII. den 
Landſturm aufgerufen haben. dagegen der deutſche Landſturm, 
welchen das Geſetz nur für denäußerſten Fall der Noth möglich macht, 
iſt ihm ein ſolcher Gräuel, daßer ſogar die Franzoſen aufruft, dage 
gen einzuſchreiten. Herr Sigl ßhreibt wörtlich: N 

„Habemus — j:gt haben Yir’s, das Landſturmgeſetz nämlich: 
Der „Reichstag“ hat dieſes munerbarfte der Geſetze auch angenom⸗ 
men wie alle andern, denn: Bimarck will es! Das war entſcheidend 
für die edlen Herren, die „auf einen Namen gewählt ſind“, und ſo 
Nimmten ſie denn auch für Diefei Geſetz, ohne Rückſicht auf die neue 
Mebrbelaſtung des Volkes, obne Rücksicht, datz mit und durch dieſes 
Geſetz die Krlegsgefahr wieder gößer geworden und näher gerückt tft, 
weil ſchließich unſere verehren Nachbarn alle einſehen müſſen, 
daß es geſcheidter ift — für ie nämlich —, ſich einmal ordent⸗ 
lich zuſammenzuthun un! Preußen niederzuſchlagen, 
ehe der Landſturm durchgeführt ind organiſirt iſt und vor dem Feind 
„Berwendet” werden kann, als z warten, bis durch Organiſirung des 
Landſturms die preußiſche Maht noch um etliche Hunderttauſend 
Mann vergrößert iſt.“ 


Obgleich die actuellen Laten durch dies Geſetz in keiner Weile 
vermehrt ſind, und im Falle der äußerſten Gefahr Niemand ſein Land 
im Stich laſſen wird, fo behauſtet doch Sigl, wir ſeien durch dies 
Geſetz zu dem „Jahrhunderte der Völkerwanderung“ zurückgekehrt, 
in welchem nicht einmal „Krummbene und Plattfüße“ geſchont werden, 

Das ultramontane Blatt forder dann nochmals die „Nachbar- 
dölfer” (natürlich auch Rußland, auf welches die bairiſchen Patrioten 
ebenſo wie gewiſſe polniſche Batrioter ihre Blicke gerichtet haben) auf, 
dem Boruſſenthum das Handwerk zu legen.“ Als Erklärung hierzu 
empfehlen wir unſeren Leitartikel über die „Wici“ zu leſen. 


Fraulr eich. 

Paris, 1. Februar. Offenbar iſt das, was die verfailler Ver⸗ 
ſammlung am wenigſten drückt, weder die Republik, noch die Monar⸗ 
chie, ſondern das Hinauszögern und Hängenlaſſen. Die jetzige Natio- 
nalverſammlung wird in den nächſten Tagen das vierte Jahr ihres 
Zuſammenſeins zurückgelegt haben, für die außergewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſe, unter denen ſie gewählt worden iſt, hat ihre Thätigkeit ſchon 
viel zu lange gedauert, und wird das Bewußtſein einer großen Menge 
Mitglieder, deren Wiederwahl unſicher, wenn nicht unmöglich iſt, die 
jetzige Verſammlung von der Dekretirung ihrer Auflöſang bisher ab- 
gehalten haben. Man darf unterfiellen, daß bei dem Wege, den die 
Mehrheit der Verſammlung in der jetzigen Periode einſchlägt, die Er⸗ 
wägung ſehr folgenreich ſein wird, unter welchen Vorausſetzungen das 
Leben der Nationalverſammlung am eheſten noch eine Zeitlang ge⸗ 
friſtet werden kann. Darum wirkt die verſteckte Drohung des Mar: 
ſchalls Mae Mahon, eine Auflöſung zu brüskiren, wohl noch am mei⸗ 
ſten auf die Verſammlung. Ueber die Thatſache, daß an dem einen 
Tage die Republik abgelehnt wurde, während dieſelbe Verſammlung 

eich darauf mit einer Stimmenmehrheit die R 
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ſailler, nachgerade geworden ift, gefaßt wurde, darf bei dem franzöſi⸗ 
ſchen Volk nie auf Anfehen rechnen. Auch die republikaniſche Preſſe 
hatte ſich auf das bitterſte darüber ausgeſprochen, als vor einiger Zeit 
die Royaliſten der Nationalverſammlung den Grafen Chambord auch 
nur mit einer Stimme Mehrheit zum König machen zu wollen er⸗ 
klärten. 5 
Sant de n. 

Ueber die Vorgänge bei Zarauz und das Schickſal der viel⸗ 
beſprochenen Brigg „Guſtav“ ſcreibt ein Korreſpondent der „Nat. 
Ztg.“ von der franzöſiſchen Grenze unter dem 30. Januar: 


Seit beute Morgen iſt hier das Gerücht verbreitet, daß die Alfon⸗ 


ſiſten am 23 d. M. Morgens Zarauz genommen bätten. Die Beſtäti⸗ 


gung bleibt jedenfalls abzuwarken, jedoch iſt es allerdings richtig, daß 
am 27 d. M. Abends 1 Kompagnie Miqueletes, 1 Bataillon vom Ne: 
giment Portorico und 4 Kompaanien vom Reuiment Sabaya in San 
Seb ſtian für Guelaria eingeſchifft wurden. Die Ueberfahrt von San 
Sebaſtian nach Guctaria dauerte nur etwa eine Stunde, und da nach 


— wir gedenken ſpeziell desjenigen vom „Träumen“ — und erntete 
von dem dicht beſetzten Hauſe wie ſchon ſo manches Mal unzählige 
Beweiſe der Anerkennung. 

Was die Unterſtützung des Gaſtes durch die einheimiſchen Kräfte 
betrifft, ſo war dieſelbe im Allgemeinen ausreichend. Herr Düſter⸗ 
Lob fand ſich mit der Rolle des Rentiers Hätſchler in ganz tüchtiger 
Weiſe ab und Herr Thimm war eifrig beſtrebt, den ſingenden 
Schreidſer Gröhlmeier möglichſt naturwahr darzuſtellen. Leugnen 
wollen wir allerdings nicht, daß Herr Gröhlmeier ein wenig gar 
zu ſehr Kneipgenie zu ſein ſchien. E. 


Zu Anfang nächſter Woche ſteht den hieſigen Muſilfreunden ein 
Concertabend von ganz befonderem Intereſſe bevor. Wie bereits 
annoncirt, treten künftigen Montag Abend Herr Coneertmeiſter 
Eduard Rappoldi und deſſen Gattin Frau Laura Rap⸗ 
voldi Kahrer im Bazarfaale auf. Das hervorragende Ton 
künſtlerpaar beſucht Poſen zum erſten Male. Herr Concertmeiſter 
Eduard Rappol di iſt einer unſerer talentvellſten modernen 
Geigenvirtuoſen. Aus der wiener Hofopernkapelle hervorgegangen, 
erhielt er ſeine Ausbildung durch den berühmten Violiniſten Leopold 
Janſa, im Laufe der folgenden Jahre vervollkommnete er dieſelbe 
durch eifriges Studium am wiener Konſervatorium in hochkünſtleri⸗ 
ſchem Sinne. Auf feinen in die Jahre 1856-58 fallenden Reiſen er⸗ 
regte N. allenthalben Aufſehen, ſpäter ging er als Proſeſſor der kgl. 
Hochſchule für Muſik nach Berlin. Seine Gattin, das ehemalige Fräu⸗ 
lein Rahrer, glauben wir am vortheilhafteſten durch Abdruck eines 
uns vorliegenden, auf Frau Rappoldi Bezug babenden Briefes Hans 
von Bülow's in unſeren muſtkaliſchen Kreiſen einzuführen. Dieſer 
als Pianiſt, wie als Dirigent gleich hervorragende geiſtreiche Mann 
Ki aus Bad Liebenſtein, September 1874, über Frau Rappoldi 
wie folgt: 

„ . . . Frau Reppoldi⸗Kahrer iſt nach meiner mündlich des 
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den Erzählungen der Mannſchaft des „Guſtas“ nur ca. 100 Karliſten 
arauz beſetzt halten, fo hat dieſe Nachricht immerhin die Möglich kel 
r ſich, auch iſt am 28. d. M. gegen Mittag die amtliche Meldung 
von dem Kommandeur dieſer Expedition in San Sebaſtian eingetro 
fen, daß die königlichen Truppen nach kaum nennenswerthem Wider“ 
ſtande ſeitens der Karliſten fämmtliche Höhen zwiſchen Guetaria und 
Zarauz befegt hätten. Dieſe Nachricht gewinnt an Wahrſcheinlichkeit 
dadurch, daß General Loma gegen 2 Uhr Nachmittags an demſelben 
Tage plötzlich Generalmarſch ſchlagen ließ und mit einem Theil feines 
Corps in weſtlicher Richtung aufgebrochen iſt. N > 
Kapitän Zeplien, welcher in voriger Woche in San Sebaſtian 
war, um mit den Eigenthümern der Ladung zu unterhandeln, iſt nach 
arauz zurückgekehrt, woſelbſt er mit feinem Stenerman! noch weilt. 
ie Eigenthümer der Ladung baben auf dem kaiſerlich deutſchen Kom’ 
ſulat in San Sebaſlian die Summe von 50,000 Realen deponirt, von 
welcher dem Kapitän Zeplien feine Fracht und der Theil der hayarie 
grosse gezahlt werden Joll, zu welchem die Beſitzer der Ladung gejeg” 
lich verpflichtet find. Mit den Carliſten hat Kapitän Zeplien deshalb 
gar nichts zu verhandeln, er iſt nur nach Zarauz zurückgekehrt, um 
das Wrack und das gerettete Inventar zu verkaufen, deſſen Miteigen? 
thümer er iſt. Vorausſichtlich dürfte er nächſte Woche in San Seba⸗ 
ſtian wiederum eintreffen. An die Ausführung der von den Carliſten 
aus geſprochenen Drohung glaubt hier Nemand. Nach dem Wieder“ 
erſcheinen des „Nautilus“ und der Beſtätigung der Nachricht von der 
Ankunft der Korvette „Auguſta“ und des „Albatros“ — dieſer iſt be⸗ 
reits eingetroffen und auch die „Augusta“ wird wohl ſchon in San 
tander ſein — haben die Herren Carliſten denn doch erkannt, daß die 
deutſche Regierung nicht mit ſich ſpielen läßt und war die Dre 
an Kapitän Zeplien und feinem Steuermann Nache zu nehmen, falle 
Zarauz bombardirt würde, nach allgemeiner Anſicht nur ein leeres 
Wort. Sie bereuen bitter, ihren tapferen Muth an unglücklichen 
Schiffbrüchigen gekühlt zu haben, jedoch nicht der unglück ichen Mann“ 
ſchaft wegen, ſondern weil ſie ſich darin bedeutend verrechnet baden. 
Sie hatten gehofft, durch ihre Heldenthat der Madrider Regierung 
Schwierigkeiten von Seiten Deutſchlands zu bereiten. Da Matt deſſen 
aber nur ihnen allein Unannehmlichkeiten erwachſen find, fo verwün 
ſchen fie das Mißlingen ihres Plans. Ueber ihre menſchenfreundlicht 
That fühlen ſie augenſcheinlich keine Reue. 


Nußlanud und Polen. 


Moskau, 27. Januar. [Streik des deutſchen Konfulat®) 
Von der „Moskauer Diſch. Ztg.“ wurde in einer ihrer erſten Jahres“ 
nummern gerügt, daß der hieſige deutſche Reichs⸗Konſul Kauberafl 
das Konſulat ohne weitere vorherige Ankündigung vom 24. Dezemb 
bis zum 7. Januar geſchloſſen habe, fo daß die betheiligten Deutſchen 
volle vierzehn Tage nicht im Stande geweſen wären, ihre Konſulats 
Angelegenheiten zu ordnen. Auf die öffentliche Beſprechung dieſer ab“ 
normen Zuſtände erließ der kaiſerlich deutſche Konſul Lauberan an dit 
Redaktion der „Moskauer Deutſchen Zeitung“ eine Zuſchriſt, in d 
jene Sperre durch Ueberhäufung mit Geſchäften, hervorgerufen durch 
die, den Landesbehörden gegenüber, einem Konſul obliegenden Höflid 
teitspflichten und durch nach Jahresſchluſſe ſtets anzufertigende Kaffe” 
und Jahresberichte, auch durch die heuer ausnahmsweiſe fehr zahl” 
reichen Immatrikulationen, erklärte. — Die Möglichkeit einer ſo übe 
wältigenden Ueber häufung zugegeben, wird man hier doch fragen 
dürfen, ob denn Deutſchland nicht reich genug iſt, einige Schreibe“ 
mehr zu bezahlen, damit feine Angehörigen im Auslande nicht ohn 
Vertretung allen Widerwärtigkeiten preisgegeben bleiben, und ob de 
Herr Konſul die Schließung ſeines Bureaux nicht zum Mindeſt 
vorher öffentlich anzeigen konnte. Wie wir hören, beabſichtigt md? 
hierüber beim auswärtigen Amte in B 
D find beg 1 fahren, mie d 
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Parlamentarifhe Nachrichten. 

* Im Abgeordnelenhauſe werden die deutſchen Abgeordneten de 
Provinz Poſen eine Interpellation wegen einer Vorlage, betreffen 
die Einführung der Kreisordnung in der Provinz Bold! 
einbringen. Der Entwurf dieſer Kreisordnung, deren Antragſtelle“ 
der jetzige landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal war, in 
der vorigen Seſſion in einer Kommi ſion aue führlich durchberathen 
und iſt darüber vom Referenten Abgeordneten Nolte ein umfaſſende 
Bericht erſtattet worden. Da die Thronrede mit keinem Worte dieſe⸗ 
für vie Provinz Poſen fo wichtigen Vorlage Erwähnung tbut, . 
berliner Nachrichten zufolge die Einbringung einer darauf bezüglichel 
Interpellation beſchloſſen worden. 


* Der Preußiſche Staatshausbalts-Etat für das Jah 
1875, welcher, wie bereits aus der Darlegung des Finanzminiſten 
Campbauſen im Abgeordnetenhauſe hervorgeht, in den Einnahmen mi 
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häufigen ausgeſprochenen Erklärung das weitaus genialſte us 
zugleich geniegenite Klaviertalent neuerer Zeit. Autoritäten 
Franz Liszt und Profeſſor Henſelt haben eine gie 
Meinung ſchon früher kundgegeben. Im vergangenen Som 
halte ich das Vergnügen, ihr mit meinem Kate bei Einftu 
rung der letzten großen Klavierſonaten Beethovens behülflich 
fein, und kann verſichern, daß ich einen fo eminenten Bortr 
z. B. von opus 106, von den berühmteſten Pianiſten der Geg 
wart, geſchweige von einer Pianiſtin, auch nicht annähernd g 
bört, Die ſtaunenswür dige, in der trefflichen Schule des He 
Profeſſor Dachs in Wien auſ's gründlichſte ausgebildete Tel 
nik rer Künſtlerin, verbunden mit ihrer muſik wiſſenſchaftl 
entwickelten Intelligenz, befähigt ſie, wie keine ihrer Kolleginn 
der Gegenwart, zur Löſung der ſchwierigſten und ede ſten An 
gaben, vorzugsweiſe der klafſiſchen Ton kunſt. Möge ik 
die Gelegenheit, ſich ſelbſt durch ihre Liſtungsfähigkeit Öffentii 
zu empfehlen, um die ihrem Talente zukommende Stellung 
erreichen, von Seiten der Kunſigenoſſen wie der verſtändige 
Kunſtfreunde überall erleichtert und gefördert werden!“ 
Hans von Bülow— 
Das Programm für Montag Abend iſt prächti und weiſt u. 4. 
auch die im Bülow'ſchen Briefe angezogene große b-dur-Sonate vos 
Beethoven (op. 106) auf. H. 


Aus dem Tagebuche des öſterreichiſchen Nordpol 
Fahrers Otto Kriſch. 


Trotz der ungeheuren Strapazen, welche die im Spätherbst vori 
gen Jahres zurückgekehrte 1 5 Nordpolerpedition erdulden 
mußte, hatte dieſelbe bekanntlich doch nur den Verluſt eines einzigen 
Menſchenlebens zu beklagen. Dieſes einige Opfer im Dienſte der 
Wiſſenſchaft war der Maſchiniſt und Offizier Otto Kriſch, mel 
cher ein Tagebuch binterlaſſen hat. etzteres i nunmehr, von dem 
Bruder des Verſiorbenen, den k. k. Marin ⸗Commiſſariats,Adjunkle 
Anton Kriſch herausgegeben, hei Joſeph Klemm in Wien er“ 
ſchienen. Der Reinertrag des Erlöſes dieſes Druckunternehmens wird 
für ein dem Verblichenen zu Ehre in deſſen Geburtsorte zu errichten‘ 
des Denkmal verwendet werden. Das vorliegende Werkchen ift die 
erſte in weitere Kreiſe dringende Publikation, welche genauer geführte 
Aufzeichnungen über die beftandenen Gefahren und Abenteuer und 
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634.422.613 Mark, in den dauernden Ausgaben mit 613,830 050 Mark 


und in den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben mit 80.552 563] damer 


Mark abſchließt, weiſt nach: an 
Einnahmen: LFinanzminiſterium ) Domainen 28,384,860 
Mark (210,810 Mark meyr als im Vorjahre); 2) Forſten 51.088.000 
Mark (3,851,000 Mark mehr); 3) Erlös aus Ablöſungen von Do⸗ 
mainen, Gefällen 2c. 3000000 Mark (60,000 Mark mehr); 4) direkte 
Steuern 146,659,000 Mark (15,340,000 Mark mehr); 5) indirekte Steuern 
46.105 900 Maxk (20.089.100 Mark weniger); 6) Lotterie 4,046 000 
Mark (20,600 Mark mehr); 7) Seebandlungs⸗Inſtitut 400.000 Mark 
(850,000 Mark weniger; 8) Preußiſche Bank 8.498 000 Mark 
(1,655,000 Mark mehr); 9) Münzen 1,034 200 Mark (25,600 Mark 
weniger); 10) Staatsdruckerei 1,270.000 Mark (136,600 Mark mebr); 
11) Allgemeine Finanzverwaltung 68,094,771 Mark (24 511,874 Mark 
weniger). II. Minifter für Handel, Gewerbe u. ſ. w. 12 Ver⸗ 
waltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen 1 572.848 Mark (244.178 
Mark mehr); 13) Porzelanmanufaktur 555,000 Mark (3000 Mark 
weniger); 14) Verwaltung für Berg Hütten⸗ und Sa ſiuenweſen 
114.346.868 Mark (2,479,934 Mark weniger); 15) Niederſchleſ.⸗Mär⸗ 
liſche Bahn 40.200,00 Mark (5,700 000 Mark mehr); 16) Verbindungs · 
babn Berlin 2,100 000 Mark (450.000 Mark mebr); 17) Oſtbahn 
44.,5°6,000 Mark (8,169,000 Mark mehr); 18) Weſtfäliſche Bahn 
11,200,000 Mark (225,000 Mark mehr); 19) Saarbrückener Bahn 
10,050 000 Mark (wie im Vorjahre); 20) Hannoverſche Babnen 
36 870 000 Mark (2,370,000 Mark mehr); 21) Frankfurt⸗Bebraer Bohn 
5.200000 Mark (376,000 Mark mehr); 22) Naſſauiſche Bahn 
739),000 Mak (110.000 Mark weniger); 23) Main-Weier- Bahn 
9.935,000 Mark (935,000 Mark mehr); 24) Main⸗Neckar Bahn 375,288 
Mark (207 Mart weniger); 25) Wilhelmshaven⸗ Oldenburger Bahn 
282000 Mark (63,000 Mank mehr); 26) Privateiſendahnen bei welchen 
der Staat betheiuigt iſt 4.355.832 Mark (490 698 Mark weni er); 27) 
Sonſtige Einnahmen 72 030 Mark (37,140 Mark mehr) III. Staate. 
miniſterium: 29) Geſetzſammlungstebüts⸗Comtoir 170.700 Mark 
(4500 Mark mehr); 29) Deutſcher Reichs⸗ und Preußiſcher Staats: 
Anzeiger 473,209 Mark (30.100 Mark mehr); IV. Juſtizminiſterium 
„578,000 Mark (151.000 Mark mehr. V. Miniſter ium des 
nnern 2836,946 Mark (72143 Mark mehr). VI. Miniſterium 
für die landw. Angelegenheiten 2,109,000 Mark (34,200 M. 
mehr). VII Geſtütver waltung 1.381.770 Mark (51925 Mark 
en VIII. Kultusminiſter ium 1,364,725 Mark (597,710 Mark 
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Vorjahre. 


„ Im Perſonalhbeſtande des Reichstages haben ſich 
während der letzten Seſſion folgende Veränderungen zugetragen. Die 
mer bei Beginn der Seſſion erledigten Mandate find während der⸗ 
elben wieder befegt worden; wiedergewählt wurden die Abge⸗ 
Adneten v. Könneritz und Frhr. v. Heeremann; neugewählt: 
Dr. Ernſt an Stelle des preußiſchen Händelsminiſters Achenbach, der 
den Bundesrath berufen worden war, und Frhr. v. Biegeleben an 
Stele des verfiorbenen Dr. Baudri. Während der Seſſſon ſind vier 
Mandate zur Erledigung gelangt, von denen eins inzwiſchen wieder 
( etzt worden iſt; an S.clle des verſtorbenen Abgeordneten v. Weber 
Württemberg) wurde Rechtsanwalt Hintrager gewählt. Bei Schluß 


tojen-Unteroffizier, fpäter einen Lindwurm darſtellte und beide Rol ⸗ 
N mit Meiſterſchaft gab. 
1 Alles, maskirt und unmaskirt, begiebt ſich auf's Eis, um die aus⸗ 
geſetzten Preiſe zu belwinnen. Vor Allem wird ein Schlitten mit etwa 
% Pfd. Gewicht beladen und erhält Derjenige, welcher denſelben von 
r Stelle zieht, 1 Flaſche Wein. Dann wird ein großes Bocceſpiel 
Miannſtaltet und die genanende Partie mit Wein, Cognac, Mixed⸗ 
betles, eingeſottenem Obſte, bſierr Silberguldenſlücken, Meſſern ıc, 
dacht. Die Maskirten erhielten überdies Jeder eine Flaſche Rum. 
Abends war Feſtmabl, wozu Herr Orel eine wirklich ausgezeich- 


dete Meblſpeiſe, beſtehend aus Butterteig und Linzertorte, auf den 
dag ſtellen ließ. Den Schluß bildete ein Punſch und um En den 


brüten wir uns, an die im vorjährigen Faſching getanzten Qua: 
an denkend. 5 Kn 
odann finden ſich noch eine Menge Angaben über Eisbären⸗ 
Naben, en durch die ſchaurigen Eismaſſen u f. w., welche 
8 dermann intereffiren dürften. Dem Schluß der Aufzeichnungen ent⸗ 
eehmen wir folgende Stellen. 14. Jan. 1874: „Ich bekam abermals 
dien ſtarken Fieberanfall und muß im Bette bleiben und werde ich 
1 weiteren Aufſchreibungen bei meiner Wiedergenefuna dem Schiffe⸗ 
159 buche entnehmen.” Um dies zu thun, nahm fih Otto Kriſch am 
entnscbrnar einen Anlauf und fing folgende, dem Schiffetagebuche 
und ommene Stelle zu ſchreiben an: 15. Jan. Wind aus 5D. 4 
M Nord, dann Stille. Temperatur von — 27° R. auf — 32 R. 
inim. — 329 R. — 
Dies ſind die letzten, von unſerem braven Landsmanne mit un⸗ 
An and geſchriebenen Worte. 
m Morgen des 16. Jan. war er verſchieden. Wir ſchließen un⸗ 
Wander a. ber das dem Andenken des Verſtorbenen gewidmete 
en nicht, ohne daſſelbe ſowohl den Freunden der Wiſſenſchaft 
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der Seſſion waren mithin drei Mandte erledigt, nämlich im 3. Pots⸗ 
ahlkreis (erloſchen wegen Bſörderung des Grafen Armm⸗ 
Boytzendurg im Staatsdienſt); im z. Gumbinner Wahlkreis (er 
loſchen wegen Beförderung des Hern v. Puttkamer⸗Luck im Reichs⸗ 
dienſte) und im 3. Oppelner Wahlkrei, wo das Manvat des Herzogs 
v. Ujeſt annullirt wurde. 


Von den Provinzialſynoden. 


Breslau, 1. Februar. Die Symde hielt heute zwei Sitzungen. 
In der erſten kam das Proponendum des Oberkirchenraths bezüglich 
der Aufhebung der Stolgebühren zur Berathung. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich für die Anträge der Komm. ſſion, welche dahin 

eben: „Die Synode wolle beſchließet: Die Aufhebung der Stolge⸗ 

bübren überhaupt iſt im kirchlich reliadien Intereſſe geboten; dieſelbe 
iſt aber im Allgemeinen nicht eber duſchführbar, bis die Kirche ihre 
verfaſſungsmäßige Geſtaltung erhalte hat, eine hinreichende Aushilfe 
des Staates geſichert und eine allgenrine Kirchenſteuer angeordnet ift. 
Bis dahin iſt es wünſchenswertb, daß die einſelnen Kirchengemeinden 
durch Gemeindebeſchlüſſe die Fixation ihrer Geiſtlichen auf dem Wege 
der Autonomie in möglichſt weitem Umfange zur Ausführung bringen. 
— Bezüglich der Aufhebung der Stagebühren für einzelne Akte ſtellt 
ſich die Synode auf denſelben Stanſpunkt wie bei Aufbebung der 
Stolgebühren überhaupt.“ — Ferrer gelangte eine Reſolution zur 
Annahme, welche es für eine unabwäsbare Ehrenſchuld des Staates 
erklärt „auch der evangeliſchen Kirche, fosald fie verfaſſungsmäßig 
konſtunirt fein und dadurch die zothwendigen Organe der Selbſt⸗ 
verwaltung gewonnen haben wird, eine feſte Dotation zu gewäh⸗ 
ren, welche bei der doppelten Gelenabl der evanzeliſchen Bevöl⸗ 
kerung im preußiſchen Staate auch die doppelte Summe der der katho⸗ 
liſchen Kirche gewährten Dotation betragen muß, wenn die volle 
Gleichberechtigung der evangeliſchen Kirche auch in dieſer Beziehung 
zum Ausdrucke gelangen fol.” In der zweiten Sitzung entſchied man 
lich, entgegen dem Votum des Stuatekommiſſars, für die Annahme 
folgenden Antrages des Prof. Merk: „Die Synode wolle bei dem 
Evangeliſchen Ober ⸗ Kirchenralh darum einkommen, daß die aus 
dem Erlaß des Evangeliſchen Ober ⸗Kirchenraths zerwachſenden 
Gewiſſensbeſchwerungen der Geſſtlichen in Sachen der Wieder⸗ 
trauung Geſchiedener beſeitigt werden, und daß der Ober⸗ 
Kirchenrath ſich die Herbeiführung feiter Normen in Behandlung der 
Etzeſcheidung geſchiedener Eheleute welche die kirchliche Trauung bes 
gehren, augelegen fein laſſen wolle.“ ÖSteicheitig hat die 2 
vorberatbende Kommiſſion in ihrer Majorität beantragt, den Evan⸗ 
geliſchen Ober Kirchenrath darum anzugeben, daß die bisherige agen 
bariſche Trauform, nämlich die eigentliche Zuſammenſprechung der 
Brautleute, wo ſie beliebt wird, wieder zuzulaſſen, die definitive Feſt⸗ 
ſtellung der Trauform aber der bevorstehenden Generaliynode zu 
überweiſen ſei. Die beanſtandete Aenderung der bisherigen kirchlichen 
Trauform ſei ſehr weſentlich, da fie ſeit Jahrhunderten eingebür⸗ 
gert ſei, mit der katholiſchen Kirche zuſammentreffe und den feier⸗ 
lichſten Akt der kirchlichen Handlung bilde. Hierauf erfolgte der 
Schluß der Synode. 

Berlin, 2. Febr. In der heutigen letzten Sitzung der Synode 
waren mehrere Anträge bezüglich der Trauung und Wieder⸗ 
trauung geſchtedener Perſonen von Wichtigkeit: ein Antrag 
des Hofpredigers Kögel, zu beſchließen, daß die bevorſtehende Ge⸗ 
neralſynode mit der Aufſtellung einer kirchlichen Trauordnung beauf⸗ 
tragt werde; ein Antrag des Herrn v. Bethmann⸗ 5 olle 
weg, an den Evang. Oberkirchenrath die Bitte zu richten, den Er⸗ 
laß vom 21. September 1874, betreffend die Wiedertrauung Geſchiede⸗ 
ner, zur Zeit zu dispenſiren bis zur definitiven gefeglihen Regelung 
der Frage durch das Kirchenregiment unter Mitwirkung der General⸗ 
Synode, und endlich ein Antrag des Superintendenten Tauſcher 
in demſelben Erlaß das bisberige Formular unter Hinzufügung der 
Worte: als chriſtliche ESeleute* bei der Trauung wieder einzuführen, 
bei der Wieder trauung Geſchiedener fortan das evangeliſch⸗ kerchli he 
Eherecht zur vollen Geltung zu bringen und Maßregeln kirchlicher 
Zucht gegen vie zu üben, welche ihren Kindern die Taufe vorenthalten 
oder ſich der Trauung entziehen, oder eine kirchlich unerlaubte Ehe 
eingehen. Sämmtliche Anträge wurden in der Debatte zuſammenge⸗ 
faßt und gaben dem Regierungskommiſſarius Probſt Dr. Brück⸗ 
ner Veranlaſſung, Namens des Oberkirchenraths die Erklärung ab» 
zugeben daß die Erlaſſe alle nur einen proviforifhen Charakter trü⸗ 
gen, daß man den Oberkirchenxath mit Vorwürfen der ſchwerſten Art 
überbäuft, die dieſer ruhig über ſich ergehen laſſe. Er ſei von der 
Ueberzeugung ausgegangen, daß in der Kirche nicht das Mindeſte be⸗ 
ſtehen bleiben dürfe, das auch nur den leiſeſten Schein des Wider⸗ 
ſpruches mit dem Zivilſtandsgeſetz an ſich trage. Und das Zuſammen⸗ 
ſprechen der Ehen durch den Geiſtlichen trage dieſen Schein, gebe der 
kirchlichen Einſegnung gleichſam den Charakter der Beſtätigung des 
Zivilakts. Etwas Definitives in dieſer Beziehung werde erſt dann 
geſchehen, wenn die rechtliche Vertretung der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche, die Generalſynode, vorhanden wäre. Der Evang. Oberkirchen⸗ 
raih werde keinen rechtlich zuläſſigen Weg unbeachtet laſſen, um Klar⸗ 
beit in die Verhaltniſſe und die kirchlichen Gebräuche mit den geſetz⸗ 
lichen in Einklang zu bringen. Was die Kirchenregierung in dieſer 
Beziehung !hum könne, werde fie thun, nur dürfe man von ihr nichts 
Geſetzwidriges verlangen. — Schließlich wurde der Antrag Tau: 
ſcher abgelehnt, die Anträge Beibmann⸗Hollweg und Kögel ange⸗ 
nommen und dann die Synoda nach einem Dank Seitens des Re⸗ 


trägt einen halben Gulden öſt. Währ. 


Caspar Hauſer. 


Aeltere Leute wiſſen ſich noch zu erinnern, wie in den Jahren 
1823-33 die Erlebniſſe dez Nürnberger Findings Caſpar Hauſer un⸗ 
zählige Zungen und auch Federn in Bewegung festen, ſo daß dieſes 
Thema für lange Zeit das beliedteſte und beſprochenſte war. Es fehlte 
nicht an verurtheilenden Stimmen, wie z. B. Merker, von Lang und 
Andere, welche einen ſonderbaren Betrug nach verſchiedenen Seiten 
annahmen, aber Andere traten in größerer Anzahl als Vertheidiger des 
unglücktichen Jüngings in Proſa und ſogar in Verſen auf. Die bei 
weitem bedeulenoſten dieſer Vertheidiger und natürlich zugleich Anklä⸗ 
ger ſeiner Verfolger waren ſein Pfleger Prof. Daumer in Nürnberg 
und der berühmte Criminaliſt Feuerbach. Der Erfiere hat ſchon in 
jenen Jahren und nachher wiederholt in dieſer Weiſe für H. piaidirt, 
mit noch größerem Nachdruck und wahrem Feuereifer that es Feuer⸗ 
bach, welcher die Unterſuchungsakten fo umfaſſend und gründlich wie 
Keiner kannte. Man meint, daß eben darum ſein beredter Mund 
durch Vergiftung von Seiten der 8 Böſewichter zum 
Schweigen gebracht iſt; aber was er behauptet hat, iſt weniuftens 
von Daumer mit in ſein neueſtes Werk über den Gegenſtand (1873) 
mit aufgenommen. Dieſes umfangreiche Bach, welches nur 
durch den warmen E fer des Verfaſſers etwas zu weitſchweiſiz 
geworden iſt, hat Herrn Dircklor Dr. Wilh. Martens ſo 
lebhaft beſchäftigt, daß er ſich bewogen gefühlt hat, den weſentlichen 
Inhalt deſſelben in einem Vortrage zuſammenzufaſſen. Er hat dieſen 
Vol trag in Danzig und in Marienburg zu wohlthätigen Zwecken ge⸗ 
halten und das Jatereſſe der Hörer in ganz ungewöhnlichem Grade 
erregt. Dieſes Intereſſe führte auch * dem Wunſche Vieler, den Vor⸗ 
trag gedruckt zu beſitzen, und Herr M. hat den Wunſch erfüllt, fo daß 
der Vortrag j tzt hier bei Th. Bertling erſchienen und für ein Gerin⸗ 
ges zu haben iſt. Neben der angenehmen ſprachlichen Darftellung ift 
auch der Gegenstand geeignet zu feſſeln, eben fo gut wie eine Temme⸗ 
ſche Kriminalnovelle. Anmerkennen iſt auch der männliche Freimuth 
in der Darlegung dieſes Nachtſtückes aus der inneren Geſchichte eines 
europäiſchen Regentenhauſes, dem unferen ſehr nabe verwandt, deſſen 
letzte regierende Mitglieder ohne ihr Zuthun durch Hauſers Ermor⸗ 
dung zur Regierung gelaugt ſind und 585 durchaus nicht als gleich 
geartete Nachkommen jener entſetzlichen Gräfin von Hochberg gezeigt 


Präſidenten ge 


zu empfehlen. Der Ladenpreis befielben bes | haben, die nach Hrn. M. Ueberzeugung (ſowie auch Daumers und 
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. und einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und 
| &lcfien.. Der 445. Sock⸗Edeling über die Umzuldſ⸗ 
figkeit eines Predigers, der die Gottheit Chriſti leugnet, kam nicht zur 1 
Erledigung. 

Magdeburg, 1. Febr. In der beutigen Abendſitzung der Sy⸗ 
node ward die Generaldiskuſſion über das Proponendum des epange⸗ 
liſchen Oberkirchenraths, betreffend die Ablöſung der Stol⸗ 
gebühren, eröffnet und abgeſchloſſen. Nachdem dieſer Kommiſ⸗ 
ſionsbericht durch den Referenten mit vieler Liebe vertreten worden 
war, begann die überaus lebhafte und förderliche Debatte. Faſt alle 
Redner befürworteten die Aufhebung der Stolgebühren und machten 
den Staat verantwortlich für die durch Schuld feiner Geſetzgebun 
entſtandenen Ausfälle. Ein Juriſt nannte das Anrecht der Kirche au 
die kirchlichen Gebühren ein Privatrecht und hielt dies an ſich für 
einklagbar gegen den Staat. An zweiter Stelle wurden die Kirchen⸗ 
kaſſen oder die Kirchengemeinden für verpflichtet erachte, den vom 
Staat nicht gedeckten Ausfall zu erſetzen, doch wollten mehrere Stim⸗ 
men den Staat allein herangezogen ſehen. Uebrigens ward dar⸗ 
auf bingewieſen, was auch das Proponendum des evange iſchen Ober⸗ 
Kirchenraths andeutet, daß die Stolgebühren nicht der eimige Grund 
ſeien, weshalb viele Kirchenglieder jetzt Taufe und kirchliche Trauung 
gering achten, daß ſie aber allerdings deſonders für viele der Kirche 
entfremdete Arme eine Verſuchung zur Unterlaſſung der Taufe und 
Trauung ſeien. Eine bochgeachtete Stimme aus den Reihen des 
Kirchenregiments bezeichnete die einklagbaren kirchlichen Gebühren als 
unevangeliſch. 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 3. Febeuar. f 
Ueber den Geſetzentwurf betreffend die Ver waltung des 
Kirchen vermögens ſpricht ſich heut die „Nat.⸗3.“ u. A. wie 
folgt aus: 
Der bauptſächlichſte Paragraph des Entwurfes iſt der dritte, darin 
aufgezählt wird, was zu dem kirchlichen Vermögen gehört. Dort lefen 
wir denn auch in der zweiten Poſition, daß als kirchliches Vermögen 
im Sinne des Geſetzes auch die zu Wohlthätigkeits⸗ und Schulzwecken 
beſtimmten „kirchlichen“ Vermögensſtücke betrachtet werden. Dieſe Be: 
ſtimmung erſcheint uns äußerſt bedenklich, fo bedenklich, daß wir im 
Zweifel find, ob damit unter Umfländen nicht das ganze Geſetz viel 
zu theuer erkauft wird. Wir müſſen nämlich annehmen, daß durch 
dieſe Beſtimmungen ein Zuſtand zu einem geſetzlichen gemacht Fi: 
würde, der ſich thatſächlich vielfach Geltung verſchafft hat, dem 
es aber bis jetzt an jeder legislatoriſchen Grundlage fehlt. Eine ſolche 
Unterlage gegenwärtiz zu geben, liegt gewiß keine Urſache vor; im 
Gegentheil iſt es angezeigt, auch hier zu den alten Verwaltungs ätzen 
zurückzukehren. Die ſeit 1849 in Preußen im Wege einfacher Regte⸗ 
rungserlaſſe ftattgehabte Ausfolgung der bis dahin ſtagatlich verwalte⸗ 
ten Wohlthätigkeilsanſtalten — um von dieſen zuerſt zu ſprechen — 
an die Kirche bedarf einer genauen Reviſton. Die Unkerſuchung iſt 


wie es 


geſetzt hat, 
die 


chtsrechtes über 


tungen 
Hände der politiſchen Gemeinde gelegt. Ma en oder 7 
bei der Frage ſich aufbalten müſſen, was denn aus jenem Gefege 
unter den Händen ſeiner Ausleger und Vollſtrecker geworden iſt. 85 2 
wird aus dem Borftchenden ſchon von ſelbſt klar, auf welch wichtigem 
rag —5 EEE nen und wie ihm egenüiber 
deſſen erreicht werden ſoll, was bezweckt wird e ; 
Aus Frankreich iſt heute die intereſſante Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß das ganze Amendement Wallon mit einer allerdings winzi⸗ 
gen Majorität von 8 Stimmen in der Nationalverſammlung ange⸗ 
nommen worden tft. Daſſelbe betrifft bekanntlich die Befugniſſe des e 
Marſchall Mac Mahon und zwar ſoweit ſie ſpeziell die Auflöſung der 
Natlonalverſammlung betreffen. Daß hierbei neben dem Präſidenten 5 
auch dem Senat eine Mitwirkung eingeräumt wird, iſt der Wunſchh 
nicht allein der Parteien der Linken geweſen, es erklärt ſich ſolcherge ? 
ſtalt die Majorität. Daß auch dem Nachfolger Mae Mahon's das 4 
Recht zur Auflöfung zuſtehen fol, wie es der zweite Antrag Wallnn 
will, iſt nur eine Konſequenz aus dem erſten am Sonnabend auge⸗ 3 
nommenen Principalantrage. An dem Zuſtandekommen der Venta⸗ 1 
von'ſchen Geſetze überhaupt ſcheint man in Verſailles einigermaßen 


Feuerbachs) die Urheberin aller Leiden Hauſers und feines Todes war. 

Zur Erläuterung der verwandtſchaftlichen Verhältniſſe des Haufes 

bat der Herr Verfaſſer in recht zweckmäßiger Weiſe eine geneglogiſche 7 

Tafel eingefügt, in welcher denn auch Ceſpar Haufer als ein durch 

Jatriguen für todt erklärtes, abſcheulich beſeitigtes und endlich ermor? 

detes Mitglied, als das eigentlich zur Erbfolge e Platz 
8 


gefunden hat. 


ern folgendermaßen: „Hermann v. 
nterlieutenant a la suite Sr. M 


reußen ihm verliehenen goldenen 
dalle fr Kunſt und Wiſſenſchaft Sr. Hoheit 
Naſſau.“ v. Scarfienfen hatte auch 


gen und hin und wieder ſah man 


einem 
Gaſſenkehrens und der 


— . — 
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Jo 1 
Bolument darüber befinde, ſo werde es von J 


iu zweifeln, andererſeits freilich wird behauptet, es feien 30 bisher 


ſchwankende Mitglieder des rechten Centrums definitiv zur Linken 
übergetreten und auch Batbie (Präſident der konſtitutionellen Kom⸗ 


miſſion und früherer Miniſter), ſowie Audiffret⸗Pasquier wollte mit 


der Linken ſtimmen, fo daß eine oppoſitionelle Majorität gesichert 
wäre, doch läßt ſich hierüber Nichts Zuverläſſiges ſagen. 

Aus Spanſſen berichten die Depeſchen unſeres heutigen Abend: 
blattes viel Vortheilhaftes für die Armee des jungen Königs. Gene: 
ral Loma hat den Fluß Oria (Prov. Guipuzcoa weſtfüdweſtlich von 
Santander am biscgyiſchen Meerbuſen) überſchritten und alle Poſitio⸗ 
nen der Carliſten (alſo die um Guetaria) nach heftigem Kampfe ge⸗ 
nommen. Loma hat ſich dann mit der Diviſion Blanco vereinigt, 
welche von Zarauz kam. Die Carliſten haben ſich dann auf den 
Flecken Orio (nicht Oria, wie im Abendblatt zu leſen ſteht) zurückge⸗ 
zogen und wurden von Loma heftig verfolgt. In Bezug auf Pampe⸗ 
lona ift es dem General Mo riones geſtern (Dienſtag) gelungen 
einen Zug Lebensmittel der ſchwer geprüften Stadt zuzuführen. Bei 
Oteiza (nordweſtl. von Eſtella) wurden die Carliſten gleichfalls völlig 
geworfen. Die Sachen des Prätendenten ſtehen ſomit herzlich gut. Das 
muß ſogar ver Papſt ein geſehen haben, denn er hat dem Edlen die Er⸗ 
wägung anheimgegeben, ob die Fortſetzung des Krieges vortheilhaft 
ſei, nachdem der verletzten Kirche Genugthuung gegeben worden 
wäre. Mit dem Königsbanner iſt's ſchon ſeit Beginn des Jahres 
nichts mehr, jetzt fällt auch noch das Schild der Kirche ab — — dem 
Knaben Karl dürfte recht bald fürchterlich werden, wenn ker nicht ver⸗ 
nünftig iſt. 

In Belgrad hat ſich ein Miniſterwechſel vollzogen, 
der ſehr unvermuthet kommt, da die ſerbiſche Skupſchtina noch am 
1. d. dem Minifterpräfidenten Zumitſch auf deſſen Verlangen einſtim⸗ 
mig ein Vertrauensdotum wegen feiner inneren Politik ertheilt hat ; 
Wie der „Telegraph“ beſagt, hat das Kabinet in Folge von in ſeinem 
Schooße entſtandenen Differenzen feine Entlaſſung gegeben, die auch 
ſofort vom Fürſten angenommen wurde. Der Finanzminiſter und der 
Minifter des Auswärtigen find ſofort ausgeſchieden, die anderen Mi⸗ 
niſter fungiren bis zur Nenbildung des Miniſteriums weiter. So lange 
nicht ausführlichere Nachrichten über dieſe Vorgänge vorliegen, ent⸗ 
ziehen ſich dieſelben einer eingehenden Beſprechung. Das ſofortige Aus⸗ 
ſcheiden des Finanzminiſters Kaljewitſch aus dem Miniſterium läßt 
bei der Parteiſtellung deſſelben — er iſt Jungſerbe — vielleicht den 
Schluß zu, daß Angeſichts der friedlichen Wendung, welche die Dinge 
im Ortente genommen haben, auch der Fürſt von Serbien Werth 
darauf legt, ſich mit Miniſtern zu umgeben, welche den Forderungen 
der Zeit Rechnun; zu tragen wiſſen und nicht, vom Zwange kompro⸗ 
mittirender Partciverhältniſſe beherrſcht, einer unzeitgemäßen Aktions⸗ 
politik das Wort reden müſſen. 

Wenn die „Times“ recht berichtigt iſt, war die Nachricht von der 
definitiven Beilegung dez türkiſch⸗montenegriniſchen 
Konflikts leider verfrüht. Das engliſche Blatt hat nämlich aus Kon⸗ 
ſtantinopel unterm 1. Februar ein Telegramm erhalten, wonach ſich 
Montenegro mit dem von den Großmächten befürworteten und von 
der Pforte bereits angenommenen Ausgleiche der Podgoritza⸗Affaire 
noch nicht einverſtanden erklärt hat. Der Meldung des genannten 


NR Blattes zufolge beſtehe die Pforte darauf, daß bei dem Prozeſſe der 
e Blatt anriehe betheiligt geweſenen Montenegriner zwei 


liſche Delegirte anweſend fein müßten. Man boſſe, 


fohales sat Peoninzielles. 


Poſen, 3. Februar. 

r. In der Theaterbau⸗ Angelegenheit wurde in der 
heuligen Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen, mit Rückſicht auf die finan⸗ 
zielle Lage der Stadt Poſen den Magiſtrat zu erſuchen, vorläufig bin⸗ 
dende Verträge in Bezug auf den Theaterbau nicht abzuſchließen. 

r Die ſechſte und letzte Sitzung der Provinzial⸗Synode 
der Provinz Poſen wurde heute Vormittags 9% Uhr durch ein Gebet 
des Superintendenten Fiſcher (Grätz) eröffnet. Es wurde ſofort in 
die Tagesordnung eingetreten. 

Superintendent Klette berichtete als Mitglied der Kommiſſion, 
welche von der Synode eingeſetzt worden war, um ſich von dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der kirchlichen Fonds der Provinz Poſen zu uns 
terrichten, daß es gegenwärtig folgende Fonds giebt: 1) den Emeriten⸗ 
fonds, welcher im Jahre 1867 ins Leben getreten iſt, gegenwärtig 
48 000 Mark Kapital beſitzt, und aus dem 9 Geiſtliche Emerital⸗Pen⸗ 
fionen erhalten; 2) die Pfarrland 61 5 fr evangeliſche Geiftiiche 
der Provinz Poſen, aus dem bereits 19 Pfarreien 19,397 Thlr. zum 
Ankauf von Pfarrland erhalten haben, fo 0 311 Morgen Landes 
angekauft werden konnten; 3) die Sedlnitzki Stiftung zum Ankauf von 
theologiſchen Büchern, vom früheren Fürſtbiſchof von Bleslau ge: 

ründet; fie beſitzt ein Kapital von C. 2000 Thlr.; 4) zwei Unter: 
Mieuugsfonds für die Witwen und Waiſen der Geiftliben der Bro: 
vinz Poſen; fie datiren aus polniſchen Zeiten; 5) zwei Stipen dienfonds 


feſſton, beide aus polgiſchen Zeiten; 7) die ee aa ie Stif⸗ 


ein foll. — Die Synode nimmt darauf 
5 Aa Antragſteller, ſeinerfeits das erforderliche hiſtoriſche Material 


efern. 

Konſiſtorialratb D. Reß beantragt, die Provinl Synode möge be⸗ 
ehe daß den Intereſſen der inneren Miſſion in der Provinz Po⸗ 
fen bei den Beralhungen der Provinzial⸗Synode der nöthige Raum 


möchte zu einer glücklichen Erledigung der Angelegenheit die Hand 
dieten werden. 


gewährt und der Synodal Voſtand erſucht werde, dafür Sorge zu 
tragen, daß der Provinzial⸗Syode bei ihrem jedesmaligen Zuſammen⸗ 
tritt zu dieſem Behufe ſtets dat nöthige Material zugehe. — Nachdem 
der Antragſteller dieſen Antrag motivirt und dabei auf das Büchlein 
des Baftord Schlecht über die Arbeiten der inneren Milton in der 
Provinz Poſen hingewieſen, knkt der Konſiſtortalrath Händler die 
Aufmerkſamkeit der Synode alf einen bedeutenden Zweig der inneren 
Miſſion, auf den Gunav Adols⸗ Verein, dem die edangeliſche Kirche 
unſerer Provinz über 100,000 Thlr. verdanke. Da aber in der Pro 
vinz Poſen ſelbſt die Beiträge gering fließen und daher die Provinz 
gegenwärtig nur von einer, ftdt früher von zwei Stimmen, vertreten 
ſei, ſo richte er die Bitte an de Verſammlung, ſich des Vereins mit 
warmem Herzen anzunehmen. Es wird wird darauf der Antrag des 
D. Geß angenommen. 

Superimendentur⸗Verweſen Katjer hatte den Antrag geftellt, 
die Synode wolle beſchliefen, der Vo ſtand möge geeigneten Ortes 
dahin wirken, daß auch den Vilitär⸗Gemeinden auf den Provinzial⸗ 
und General⸗Synoden eine Simme geſichert werde. Der Antrag 
ſteller motiviert dieſen Antrag doch beſchließt die Verſammlung, nicht 
in die Diskuſſion über denſelber einzutreten Ä 

(Den Schluß des Berichts ringen wir in der nächſten Nummer.) 

— Der „Kuryer Poznanski' ſchreibt: „Wir erfahren ſoeben, daß 
der Graf Kaſimir Potulicki aus Potulice bei Nakel, Mitglied 
des Herrenhauſes, von dem Kräsgericht in Bromberg die Vorla⸗ 
dung erhalten hat, in Aſſiſtenz feines Kaplans am 9. zu einem Termin 
in Sachen des apoſtoliſchen Delegaten zu erſcheinen. So 
beginnt alſo bereits die Regierung auch die Laien zu einer thätigen 
Theilnahme in dem Kampfe zwischen Staat und Kirche mit hineinzu⸗ 
ziehen.“ 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Marozowicz, 
Gen.⸗Maj. und Chef der Landes⸗Triangulatton, zum Chef der Landes⸗ 
Aufnahme ernannt. Schreiber, Major a la suite des 7. Wenfäl. 
Infant. Regts. Nr. 56 und vom Neben-Eiat des Großen Gen. Stabes, 
unter Belaſſung in demſelben, a la suite des Gen.⸗Stabes der Armee 
geſtellt und ihm die Führung der Geſchäfte des Cbefs der trigono⸗ 
metriſchen Abtheilung übertragen. Baumann, Mojor aggregirt dem 
Gen.⸗Stabe der Armee, unter Stelung a la suite des Gen.⸗Ste bes 
der Armee, in den Neben Etat des Großen Gen.⸗Stabes verſetzt und 
ihm die Führung der Geſchafte des Chefs der topographiſchen Abthei 
lung übertragen. Geerz, Oberſt a la suite der Armee und vom 
Neben: Etat des Gr ofen Gen.-Stabes, bisber Chef der topoaraphiiden 
Abtheilung, zum Chef der neu errichteten kartographiſchen Abtheilung 
ernannt Haupt, Hauptmann a la suite des Niederſchleſ. Felo⸗Art.⸗ 
Regis. Nr. 5 und vom Neben: Etat des Großen Gen. Stabes, bisher 
Vermeſſungs⸗Dirigent bei der Landes Triangulation. Steinbauſen, 
Hauptmann a la suite des 2. Poſen. Inf⸗Regts. Nr 19, unter Ber 
laſſung in feinem Verhältniß aſs Bureau. Vorſtand bei dem Central⸗ 
Direktorium der Vermeſſungen im Preußiſchen Stgate, a la suite des 
Gen.⸗Stabes der Armee geſtelt. Sievert, . aggregirt, dem 
8. Oſtpreuß. Infant. Regt. Nr. 45, in das 4. Thüring. Juf⸗Regt. 
Nr. 72 cincangırt. v. Kummer, Gen.⸗Lt. und Kommdr. der 15. Did., 
von dieſer Stellung, ſowie von den ihm gleichzeitig übertragenen Ge: 
ſchäften des Gouvernements von Köln, entbunden und, unter Beförde⸗ 
rung zum General der Inf. mit Patent vom 18. Januar c. und mit 
dem Range eines kommandirenden Generals, zu den Offiz. von der 
Armee verſetzt. v. Bernhardi, Gen. Lt. und Kommdr. der 10. Kavall.⸗ 
Brig., von dieſer den Of entbunden und mit dem Range eincd 
Div.⸗Kommdrs. zu den Offiz. von der Armee verſetzt. v. Zychlinski, 
Gen.⸗Major und Kommdr. der 14. Inf.⸗Brig., unter Beförderung 
zum Gen.⸗Lt. mit Patent vom 18 Januar c., ium Kommdr. der 
15 Div. ernannt. v. Groß, gen. v. Samarzboft, Gen«Kı. beauftragt 
mit der Führung des 3 Armee⸗Korpe, zum kommandirenden General 
dieſes Armeckorps ernannt. v. Tresck⸗ w I. Gan. Lt. beguftragt mit 
der Führung des 9. Armeekorps, unter Belaſſung in feinem Ver⸗ 


e ee 


Gen. Lt. beauftragt mit der Führung der 7. Div., zum Kommdr. Diefer 
Div. ernannt. v. Nachtigal, Oberſt und Kommdr des 4. Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 30, unter Stellung a la suite dieſes Regtz., mit der Füb⸗ 
rung der 14. Jaf., Brig. beauftragt. v. Grarvenig, Oberſt und 
Kommbr. des 2 Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 6, unter Stellung a la suite 
dieſes Reats., mit der Führung der 10. Kavall⸗Brig. beauftragt. 
Einecke, Oberſt⸗Lt. vom 4. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 72, mil der Füb⸗ 
rung des 4 Nhein. Inf.⸗Regis. Nr. 30, unter Stellung a la suite 
deſſelben, beauftragt. v. Stangen, Ovberſt Li. und etatsm. Slabs⸗Off. 
im 1. Leibe Huf.rRegt. Nr. 1, mit der Führung des 2 Schleſ. Huf. 
Regts. Nr. 6, unter Stellung a la suite deſſelben, b.auftr. Streccius, 
Oberſt Lt. a la suite des Generalſtabes der Armee und Direktor der 
Kriegsſchule in Caſſel, unter Entbindung von dieſem Verbältniß, als 
Bats.⸗Kommdr in das 4. Thüring, Juf.⸗Regt. Nr. 72 verſitzt Hagen, 
Major vom Weſifäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37, unler Stellung a la suite 
dieſes Regts, zum Direktor der Kriegeſchule in Kaſſel ernannt. 
v. Natzmer, Mejor vom Inf.⸗Regt Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weſifäl.) Nr. 15, als Bals. Kommor. in das Wehfäl. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 37, verſetzt. Lademann, Major gogreg. dem Inf. Rent. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2 Weſtfäl.) Ne. 15, in dieſes Regt. ein⸗ 
rangirt. Timm, Maj und Eekad. Chef im 1. Leib Huſ.⸗Reat Nr. 1, 
zum etatsm. Stab Off. in dieſem Regt. ernaunt. Miſon, Maj. vom 
Oſtpreuß. Drag. Regt. Nr. 10, unter Entbindung von dem Kommdo. 
als Adj. bei dem Gen. Kommdo. des 2. Armee-Korps als Eekad.⸗Chef 
in das 1. Leib Huf. Wert. Nr. 1 verſetzt. v. Zaboroweki, Oberſt⸗Lt. zur 
Disp. und Bezirks⸗Kommdr. des 1. Bats. (Staraaro) 5. Pomm Landw.⸗ 
Regts. Nr. 42, von dieſer Stellung embunden. Gauby Oberſt Lt. 
zur Disp. und Bezirks⸗Kommdr. des 1. Bats. (Landsberg) 5 Branden⸗ 
burg. Landw.⸗Regts. Nr. 48, von dieſer Stellung enihunden. v. Runkel, 
Oberſt zur Disp., als Bezirke ⸗Kommdr. vom 2. Bat. (Woldenberg) 
5. Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 48, zum 1. Bat. (Landsberg) des⸗ 
ſelben Landw.⸗Regts. verſetzt. Panſe, Oberſt Lt. vom 4. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 72, unter Stellung zur Disp. mit dem Char. als Oberſt 
und Penf., zum Benrks⸗Kommdr. des 2. Bats. ee B. Bran⸗ 
denburg. Landw. Regts. Nr. 48 ernannt, Lieb nroth, Oberſt zur 
Disp, zuletzt Kommdr des Kadettenhauſes zu Wahlſtalt, die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des Kadettenkorxps ertheilt. Frhr. v. Plotho, 
Major von der 3. Gend. Brig., als Oberſt Lt. mit Penſion und der 
Uniform des 2. Magd. Infant. Regts. Nr. 27, der Abſchied be⸗ 
willigt. + f 

I Frauſtadt, 2. Februar. [Bürgerverein]. Geſtern 
Abend fand im Liche'ſchen Saale unter ſehr reger Betheiligung die 
erſte Verſammlung des neugegründeten Bürgervereins falt. Den 
Hauptgegenſtand bildeten zwei in dem aufgeſtellten Briefkaſten vorge⸗ 
fundenen Fragen. Die eine, unterſchrieben von mehreren Bürgern, 
lautete: Wer iſt wohl verpflichtet, bei Eimgiehung der Klaſſenſteuer 
die Quittung durch Namensunterſchrift zu vollſiehen, und welche Un⸗ 
terſchrift iſt wohl als gültig zu beiradten? Unter den hieſigen Bür⸗ 
gern treten nämlich gegen das Handhaben bei der Klaſſenſteuer⸗Ein⸗ 
ziehung viele Bedenken auf, und zwar deshalb, weil der” Kämmerer, 
welcher die Einziehung dieſer Steuer für die von der k. Regierung ge- 
währte Tantieme von 6 pCt. übernommen hat, fi in der Perſon des 
penſionirten Gendarmen Kadur eine Hilfe verſchaffte. Letzterer be⸗ 
forgt nun die Einziehung qu Steuer und fertigt auch die Quittung 
mit feiner Namensunterſchrift aus. Eben dadurch ſcheint dem ſteuer⸗ 
zahlenden Publikum nicht die genügende Garantie geboten zu werden. 
Nach lebhafter Debatte einigte man ſich dahin, bei der nächſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung den Wunſch vorzulegen, dieſe Frage zur Erörterung 
zu bringen, damit veranlaßt werde, daß durch eine öffentliche Bekannt⸗ 
der Klafß wonach der Kämmerer ſeinen Gehilfen mit der Einziehung 
der Klaſſenſteuer und deren Qufttirung autoriſtre, das Publikum in Kennt ⸗ 
niß geſetzt werde. Eine zweite Frage, die Marktordnung betr., war nicht 
weniger intereſſant und veranlaßte ebenfalls eine heftige Debatte. Doch 
wurde die Angelegenheit einſtweilen noch vertagt, weil, wie der Vor⸗ 
ſitzende Hr. B. Ramke mittheilte, bei der betr. Stadtverordnetenſitzung 
von Seiten des Herrn Bürgermeiſters bedeutet wurde, daß in Polizei⸗ 


Lehrer⸗ Seminar. 
biefigen königl. Lehrer Seminar eine Muſikaufführung zum Beſten des 
Frauenvereins zur Unterſtützung der ſtädtiſchen Armen ſtatt ausge 
führt von den Zöglingen des Seminars unter Leitung und Mitwir⸗ 
kung des Muſiklehrers Herzog. Seit dem Beſteben des hieſigen Se 
minars findet alljährlich eine derartige Muftlaufführung statt. Jedoch 
erſt ſeit einigen Jahren, ſeitdem der jetzige Munklegrer Herr Herzog 
am Seminar wirkt, 
verdienten Ruf erlangt. 9 

aus faſt allen unſeren Nachbarſtädten beſucht. Wohl ſelten kann ſich 


ſachen die Herren Stadtverordneten ſich nicht einzumiſchen und nicht 
mitzuſprechen haben. 
Zeit von Seiten des Magiſtrats hierin etwas gethan werden wird. 


Man will nun noch abwarten, ob in nächſter 


—b. Koſchmin, 2. Februar. [ Muſikaufführung im 
Geſang verein] Geſtern fand im 


haben dieſelben in biefiger Gegend einen wohl⸗ 
In Folge deſſen war auch das letzte Konzert 


aber auch eine kleine Stadt eines Kunſtgenuſſes erfreuen, wie er und 
hier geboten wurde. Das reichhaltige Programm wurde glänzend 
ausgeführt. Neben einem aus ezeichneten vierſtimmigen Männerchor 
bekamen wir auch klaſſiſche Muſik (v. Beethoven, Mozart, Bach, 
Weber ꝛc.) zu bören. Namentlich wurden die große Sonate (F- 
Apaſſion) für Flügel und die Sinfonie (C-dur) für Slünel, Violine, 
Cello und Flöte von Beethoven, mit großer Meiſterbaftiakeit vorge⸗ 
tragen. — Seit zwei Monaten beftebt bierorts ein Männergeſan⸗ 
verein, der in der kurzen Herz ſeines Beſtehens bereits 57 Mitglieder 
zählt. Herr Muſiklehrer Herjog, der denſelben leitet, giebt ſich auch 
hier große Mühe, etwas Tüchtiges zu ſchaffen, und iſt zu erwarten, 
daß es feinem Eifer gelingen wird, den biefigen Gefangverein trotz 
der obwaltenden unglntig« n Berbältniffe derartig heramzubilden, 
daß er in nicht zu langer Zeit den beſſeren Gefangvereinen unferer 
Provinz zuzuzählen ſein wird. 


= 
85 
S 
58 
8 
2 


5) Drudiagen und Auslagen 15 Thlr. 11 Sar, 6) Vorfbüfle pro 187 
2075 Thlr., 7) Vorſchüſſe 12 — Jahre 1874 11,510 % x i 


an ſehr zahlreich deſucht war und im der heiterſten Stimmung 
erlief. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. N 
* Das zweite Januar Heft von, Unſere Zeit. Deutſche Revi 


der Gegenwart“ (Leipzig, F. A Brockhaus) enthält: Heinrich Brac 
haus. Von Rudolph Gotlſchall. — Dis Kaiſertbum Braſilien un“ 
feine jüngſte Entwickelung. Von Friedrich von Hellwald. I. Lan“ 
und Leute. — Belgien von 1857 bis 1872. Von H. Bartling. B 
gi fe pen 8 uns König Leopold's II. I. — Die Brie) 
e. Von Dr. Karl Ruß. II. — R hei 
itereiäteminider Genf Det Genen af: Eu ee 
* Deutſcher Boftfalender für 1875. 2te Auflage Diet 
ſoeben erſchienene Auflage enthält alle bis Ende Januar erlaffent 
Beſtimmungen des General⸗Poſtamts und zwar in fo überſichtliche“ 
und prakuſcher Anordnung, das dieſer Kalender als das beſte Hut, ‘ 
mittel diefer Art empfohlen werden kann. Der Kalender enthält a 
Portoſätze und auch diejenigen nach dem Auslande, welche in der auf 
lichen Ausgabe der Poſtnachrichten fehlen. Der Preis ift nur 40 
* Die Sammlung gemein verſtänd licher, wilfeh 
ſchaftlicher Vorträge, berausgeg. von Virchow und 555 
v. Holtzendorff bringt in den letzten Heften folgende Abbau, 
lungen: 1) Purpur und Perlen von Prof. E. v. Martens, 2) Di; 
Armen⸗ und Krankenpflege der geiſtl. Ritterorden in früherer 3e 
von Dr. A. Wernher, 3) Die eriten Sätze der Erkenntniß, insbeſ. * 
Geſetz der Urfächlichkeit und die Wirklichkeit der Außenwelt von D 
Chr. Wiener. 
* Die „Deutſchen Zeit- und Streitfragen berag I 
geg. von Holgendorff und W. Onken enthalten im Heft 44 die Ne, 
form der höberen Lehranſtalten, insbeſ. der Nealſ chu 
len von Dr. W. Gallenkamp, und in Heft 45: Streitfrage 
der Eiſenbahnpolitik von Guſtav Co h n. — Die beide 
genannten zeitgemäßen Sammelwerke erſcheinen in der C. G. Lübe 
ritz ſchen Verlagsbuchhandlung (Carl Hatel) in Berlin. A. 


„Die bekannte „Schul⸗ Geographie. Grö zere Ausgaß 
des Leitfadens für den geographiſchen Unterricht, begründet von Er 
v. Seidlitz' iſt nun zum 15. Mal neu aufgelegt worden und 


Vermiſchtes. 
Elbing, 31. Januar. Die große G20 1 von der aefie, 
und in den beiden vorhergehenden Tagen nicht nur unfere Sic 
fondern mehr noch die dies⸗ und jenfeitige Nogat Niederung bedren 
war, darf der „Danz. Ztg.“ zufolge ſeit beute einſtweilen als beſelne 
angeſehen werden. Das Waſſer hatte an den beiden Dämmen Die 
Stromes eine ſolche Höhe erreicht, daß einzelne Schollen dis auf 11 

Krone derfelben geſchöben wurden. Wäbrend der Nacht und heute, 
der Waſſerſtand jedoch um volle vier Fuß geſunken. Hält der — 
nd von Tag zu Tag imm 
eſagt, daß dei eine 


tretene Froſt an, fo dürfte der Waſſerſta 
weiter ten Balu iſt aber am wenigſten A 
zweiten Eisgange die Gefahr eine geringere fein dürfte, als die DE] 
letzten Tage. Von der Stromenge bei Beyer (wo jegt von Seiten da 
30 danziger Pioniere Sprengungen an der dort theilweiſe noch feste 
Eisdecke volljogen werder) bis hinauf nach Schapwalde ift die Ron, 
mit wirrem Stauei® bedeckt bies jedoch fo heftig in und über ein, 
8 1 Ye daliezt, daß es an einzelnen Stellen für Menſ 
paſſirbar iſt. 

„Folgende „herzliche Bitte“ urkulirt in der Preſſe: „Beg 
trauensvoll erſuche ich alle Die, welche in Beſitz von Briefen meine 
entſchlafenen Gatten fein ſollten, mir dieſe gütigft auf kurze Zeit z 


(Fortſetzung in der Beilage. 


meines geliebten Fritz zu ſammeln, und werde ich die mir anvertrau⸗ 
ten Driainale gewiſſenhaft zurüdienden. Eiſenach, Villa Fritz Reu⸗ 
ter, im Januar 1875. Louiſe Reuter, geb. Kuntze. 
Ein hartnäckiger Attentäter. Ein Moskauer Blatt, die 
⸗Ruſſiſche Zeitung,“ erzählt folgende Geſchichte: „Methodius Nitiforo⸗ 
witſch Katkoff, ein Bruder des bekannten Puvliziſten und Heraus⸗ 
gebere der „Moskauer Zeitung,“ Katkeff, hat bekanntlich vor nicht 
anger Zeit gegen Herrn Leontieff, den Direktor eines Lyceums in 
Moskau, in welchem feine zwei Söhne eriogen werden, ein meuchleri⸗ 
ſches Attentat unternommen, indem er auf dieſen, jedoch obne Erfolg, 
aus nächſter Nähe Rae volverſchüſſe abfeuerte. Er wurde ſeitdem in der 
Irrenabtheilung des Moskauer Polizei⸗Gefängniſſes behalten und dort 
üreng bewacht. Dieſer Tage gelang es ibm jedoch, die Wachſamkeit 
der Wächter auf eine originelle Art zu täuſchen und zu entkommen. 
Er machte eine Puppe in Mannesgröße, bekleidete ſie und ſtellte ſie 
in ſeiner Zelle an ſeiner Stelle auf, während er ſich in einem unbe⸗ 
wachten Augenblicke entfernte. Der Strohmann that ſeine Dienſte 
und verhinderte lange die Entdeckung feiner Flucht. Inzwiſchen ſchlen⸗ 
derte Metbodius Katkoff durch die Gaſſen Moskaus, alle Bekannten 
auf das berzlichſte begrüßend, las die neueſten Blätter und ging dann 
in einen Waßtenladen, wo er ſich einen Revolver kaufte und auf der Stelle 
ſcharf lud. Nun begab er ſich wieder in das Lyceum, wo feine Söhne 
die Erziehung des ihm verhaßten Leontieff genießen, um jedenfalls ſein 
Attentat auf dieſen zu erneuern. Die Diener von einer böſen Abnung 
getrieben, verweigerten ihm den Eintritt, und als ſich ihn Kalk ff mit 
Gewalt erzwingen wollte, wurde ein aus ſechs Mann beſtehender 
achtpoſten herbeigeholt. Kalkoff, der in Wuth gerathen war, nahm 
etz mit Allen auf, und es begann ein entſetzlicher Kampf, in welchem 
er ſchließlich überwältigt wurde, nachdem er durch Revolverſchüſſe 


einen der Diener verletzt hatte. Er wurde wieder nach ſeiner Zelle 
gebracht und dort feſtgeſetzt. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wekanntma 


Die hieſige 


fs 15 2 
Stadt⸗Sekretair⸗Stelle, 
oe — vu e u = 
‘ kark dotirt ift, ſoll ſchleunigſt be» 
Tept, werden. 1 ? m 
, Mualifizirte Bewerber, welche bereits 
in gleicher Stellung fungirt haben und 
in allen Zweigen des ſtädtiſchen Bureau · 
weſens erfahren find, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe innerhalb 
4 Tagen bei uns melden. 

Wollſtein, den 2. Februar 1875. 


Der Magiſtrat. 


Reſtauration in einer Provin 


3 


zu verpachten. 


poſtlagernd. 


Haus verkauf. 


Ein in der Altſtadt hier belegenes 
neu ausgebautes Wohnhaus welches 


— .... —— 
' jährli 2000 Thaler R 
Nothwendiger Verkauf. beagt if Bamifienverbättnirte halber 


N Das in der Stadt Poſen unter mit einer Anzahlung von 4000 Thlr. 
r. 433 Altſtadt belegene , den Bött⸗ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer 
Ermeiſter Hans Andreas undſ wollen ihre Adreſſen hier beim Poſtamt 
milie Lönge'ſchen Eheleuten K. unter Adreſſe PW. F. 90. bis zum 6. 
N dec Grundſtück, Be zur = „d. M niederlegen. 
euer mit einem Nutzungswerthe von 2 7 
Thlr. veranlagt 13 foll behufs] Spezial -Arzt Dr. Meyer, Berlin 
Iwangsvollſtrecung im Wege der heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
nothwendigen Subhaſtation am krankheiten in d. kürzesten Frist u 
D t garantirt selbst in den hartnäckig- 
1 onnerf ng, 8 rn ng für 1 75 Belang 
17 rechst. Leipzigerstr. 91 von 8— 
en 4. März 1875, cd Ur Aer irdge beiefiich 
0 Vormittags 10 Uhr, F are u ae 
in Lokale des unterzeichneten Kreis Dr . Eduard Meyer. 
erichts verſteigert werden. [nerlle, Wilhelmstr. 91, pract. 
Poſen, den 23. November 1874. Arzt, Autorität auf dem Gebiete 
Königliches Kreisgericht |der Gemehteehtskranähel- 
| Der Subhaſtations.Richter. ten, Syphilis, Schwächezustände 
Keyl. etc. Ausw. brieflich. 
"salat BD BEER ZEITEN 


Freiwilligen Examen, I 


Neue Curse. Pension. 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a - vis 
der Paulikirche. 

Dr. Theile. 


 Märtiih-Pofener 
Eiſeubahn. 


„Bom 20. Januar c. ab iſt für die 
gleitige Station Poſen ein directer 
kon, für Böhmiſche Braun: 
ſblen erſtellt, welcher bei der dies ⸗ 
enden Stations⸗Kaſſe in Poſen zu 
| il en iſt und über welchen auch bei 
Auer dortigen Güterexpedttion Aus 
8 gegeben wird. 
üben, den 30. Januar 1875. 

Der Verwaltungs⸗Rath. 


An der seit 1858 bestehenden 
Höheren 
Prlvat- Töchterschule 


zu Crossen a. O. beginnt das neue 
Schuljahr am 5. April c. Prospecte 
zu beziehen durch die Vorsteherin 


Clara Werner. 


Stotternden 


hiermit zu gefälligen Kenntnignahme, 
daß ich in Poſen auf vielfachen Wunſch 
eingetroffen bin und einige Kurſe ab» 
5 halten werde. Perſonen mit obigem 
Mar, Leiden behaftet, werden in 2 bis 5 
EINEN Wochen zum fließenden Sprachen ger 
SR or bracht. Anmeldungen nehme ich Schul- 
um Poſen⸗Sächſiſchen Verband. ſtraße Nr. 6, 2 Tr. entgegen. 
Berausgegebener Nachtrag VII. 6 
Oetz, 


Inhaber der Sprachheilanftalt zu 


Königsberg i. Pr. 
Beſtens empfohlen: 
ÜlngehmannsHotel 
Neuſtadt a. WW. 
400 Mille 
ſchöne Thonſteine, Klinker 
und I. Klaſſe, unmittelbar 


an der Warthe, ſind zu ver⸗ 
kaufen in Oarlshof 
( 38 aus einer Streitſache DCC 


) Faß Kirſchat Gyps! Cyps! 
Wen 5 ver · 50 N 3, 0 ſtets 


Manheimer, vorräthig in 
al. Auttiond-Kommiffarius, 


Ci 
Tarif 
dal vom 1. Februar c., enthaltend 
ſchen Anderen directe Frachtſäße, zwi. 
Verde Wu und Noſſen, tft bei den 
G uoſtationen zu beziehen. 

üben, den 30. Januar 1875. 
er Verwaltungsrath 
ärk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
— HGeſellſchaft. 


— — 


„en kuction. 


nerſtag, d. 4. d. M. 
Nachmittag 3 Uhr i 


erſtr drr dem Hofe Gr. Ger⸗ 


der 


in 


Verfügung zu fiellen. Es iſt mir Herzensbedürfniß, die Korreſpondenn 


Im Durchſchnitt wurde das S 
Semeſter 


chung. Ein Grundſtück. 


beſtehend aus gangbarer Färberei und 
2 a talſtadt[ Comp. inne gehabten, Wilhelmsplatz 
Poſens, worin ſich ein Kreisgericht und Gebäude — gelegenen Wohnungsräume, beſtehend aus 9 Zimmern, 2 Kam⸗ 

ymnaſtum befindet, an der Eiſen⸗ mern, Küche, Pferdeſtall, Wagenremiſe und Beigelaß, ſollen vom 1. April cr. 
hnſtraße gelegen, geeignet zur An- ab anderweitig vermiethet werden. Etwaige Offerten werden bis zum 10. d. 
legung eines Hotel iſt unter günſtigen[ M. von dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Kohleis entgegen genommen. 


Herr Verwalter Krakowski in der 2. Etage deſſelben Gebäudes wohn 


deſſen Vermitte · Weizen⸗ und Rogg 


Bedingungen zu verkaufen, oder auch 


Offerten unter J. K. 100 Gneſen] lung die Wohnung jederzeit in Augenſchein genommen werden, 


PVoſener Conſum⸗Verein, 


rend der Geſchäftsſtunden im Comptoir: Jriedrichsſtraße 
Nr. 26, ſtatt. pe, 


b) Erworbene kündbare hypotheka- 
c) e unkündbare 


o 
d) Ausgegeb. kündbare Pfandbriefe 
v. Moltsendeorjff. 


ag in beſter friſcher Qualität zu billigften Preiſen. Verzeichniſſe — 


2. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. Auch empfehle mich zu Anlagen 
von Par 


Poſen, Friedrichsſtraße 27. 
vis-a-vis der Provinzial Bank 


jeder beliebigen Größe angefertigt, 


Wapno p. Srebrnagöra. J. Schammei, Dies 


— mern: = mn namen mr une „> a — 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 3. Fehr. Das Abgeordnetenhaus erledigte ſeine Tages⸗ 
ordnung; die Berathung derſelben war ohne erhebliches Intereſſe. 
Der Miniſter des Innern zeigte an, daß die Erſatzwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Mallinckrodt für den 17. Februar anberaumt 
ſei, wodurch ſich die bezügliche Interpellation des Zentrums erledigt. 
Nach einem Schreiben des Finanzminiſters und des Miniſters des 
Innern iſt den Städten Aachen, Burſcheid, Breslau, Koblenz, Gne⸗ 


fen, Poſen und Poté dam die vorläufige Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer geſtattet. 


Baris, 3. Febr. Decazes. Ciſſey, Matthieu Bodet, Caillaux, 
Cumont, Grivart und etwa 60 Mitglieder des rechten Zentrums, 
darunter Broglie, Audiff cet Pasquier, Joinville, ſtimmten für das 
Amendement Wallon. Chabaud⸗Latour, Tailhand und Montaignac 
enthielten ſich der Abſtimmung, Alle Gruppen der Linken und die 
äußerſte Linke ſtimmten für die gemäßigte, und die Außerſte Rechte 
ſowie die Bonaparliſten gegen das Amendement. In Deputirten⸗ 
kreiſen gilt nach Votirung der konſtitutionellen Vorlagen die Bil⸗ 


dung eines neuen Kabinets aus Mitgliedern beider Zentren wahr⸗ 
ſcheinlich. 


Proskau. Während ibres Beſtebens ſeit dem Herbſt 1817 iſt 
die Akademie Proskau von 1652 Studirenden mit Ausſchluß der Hoſpi⸗ 
tanten beſucht worden. Zu dieſer Zahl ſtellte ver preußiſche Staat 
1232, die übrigen deutſchen Staaten 99, das Ausland 321. — 41 Pro⸗ 
zent der Studirenden Preußens waren aus der Provinz Schleſien. 
Außerdem beſuchten die Akademie 81 außerordentliche Hörer (Hoſpi⸗ 
tanken), die Geſammtzahl aller Hörer betrug daher bis jetzt 1736. — 

0 ommerſemeſter von 69, das Winter⸗ 
von 72 Hörern beſucht. Während der letzten fünf 


Bekanntmachung. 


Die von der . Bninski, Chlapowski, Plater & 
r. 18 — Raczynski'ſche Bibliotheks- 


aft, wird jede gewünſchte Auskunft ertheilen, auch kann durch 
Poſen, den 2. Februar 1875. 


Das Curatorium der Raczynskiſchen Bibliothek. 


Technicum Münder a, Deiſter (bei Hannover) verkauft 


für Bauhandwerker, Architekten, Ingenieure, Maſchinenbauer und Geometer 


Vorbereitung zum einjährig⸗freiwilligen Examen. 
Eröffnung des Sommerſemeſtere den 21. April a. e. 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Die Aufnahme neuer Vercins⸗Mitglieder findet wäh⸗ 


(I. 2208 a.) 


Der Vorſtand. 


Honats- Uebersicht 
vom 31. Januar 1875 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 


a) Erworbene unkündbare hypothe- 


karische und Rentenforderungen M. 70,816,841. 


M. 5,180,100. 


M. 70,782,000. 


M. 3,233,100. 
Gotha, den 31. Januar 1875. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


Lertocla . R. Friebes. 


Saamen 


rische Forderungen he — - 
Pfand- 


— - 


und Gärten. 


Kunfte und Anlagen-Gärtner. 


TCC RER N TE ALRETRSEENGEAINER N: 
Die Gummi- und Guttapercha-Waaren⸗Fabriks⸗ 
Niederlage (Hotel de Rome) 


empfiehlt ſämmtliche Artikel für Brennereien und Dam f-Maſchinen 
wie auch Schuhe, Regenröcke ꝛc. von beſtem Material 55 den an 
ſten Fabrikspreiſen. 


Voſener Conſum⸗ Verein. 
(Eingetragene Genoſſenſchaft.) 


Soeben eingetroffen: 
Ulmer Perlgraupe in allen Sorten, 
Wiener Gries, 
Bemater Weizen-Mehl, 
Wiener Kaiſermehl Nr. 00. a 2072) 


Fabrik _ 
englischer Drehrollen 


neueſter Conſtruction von beſtem roth 
Holze mit ſchmiedeeiſerner Zahnſtange und 
5 Stahlgetriebe find ſtets auf Lager. 


2 


in der Maſchinenfabrik von 


30 Pi) W. Schmidt's Malzfabrit 


Vieh⸗Auction fällt aus 
Saamenhandlung von Sa Mayer, und ſtehen dafür junge 
ae en Lu ſprungfähige 
Amſterdamer Race, ſo⸗ 
wie junge Eber mit 
kurzer Schnauze, ſchon 
von jetzt ab hier 
— — freihändigem Verkau 


burg W. Pr. 


Mrowino b. Rokitnica 3. Verkauf. 


buchnemſ breite 42 Cim, Durchmeſſer 
56 Ctm., mit dazu gehörigen 
Speiſe⸗Aufzüge werden auf Beſtellung in Rammrädern und Vorgelege 


7 ’ ind billig zu verkaufen. 
lau, Brüderſtr. 9. en. Zudsnn g. 


* 8 


3. Februar 1875. 


Jahre betrug die Frequenz des Sommer ⸗ Halbjahres durch 
ſchnittlich 71, des Winter Halbjahres durchſchnittlich 8 Hörer. 
Im gegenwärtigen Winter » Semefter zählt die Akademie 

107 Hörer, nämlich 99 Studirende und 8 Hoſpitanten. 
Beim Beginn ihrer Thätigkeit wurden an der Akademie innerhalb 
eines Studienjahres 32 Disziplinen von 7 Dozenten vorgetragen 
den Jabren 1861/32 36 Disziplinen von 10 Dozenten, in den } 
1874 75 58 Disziplinen von 19 Dozenten — 1847 beſaß die Akad 
6 wiſſenſchaftliche Zweig-⸗Inſtitute zur Erläuterung der Lehre und um 
demonſtrativen Unterricht. Der Werth ihrer Ausrüſtung betrug 30,00 
Mark. Im Jahre 1861 griffen 8 Zweig⸗Inſtitute, deren Apparat einen 
Werth von 40,000 Mark repräfenttrte, in den Unterricht ein. Gegen⸗ 
wärtig beſtehen 15 wiſſenſchaftliche Zweig⸗Inſtitute (chemiſches Labo⸗ 
ratorium; technologiſches Laboratorium; chemiſch landwirthſchaſtliche 
Verſuchsſtation; pßyſikaliſches Kabinet; mineralogiſches Mufeum; 
pflanzenphyſiologiſches Inſtitut; botaniſcher Garten; zoologiſches Kar 
binet und zoologiſch.zookomiſches Laboratorium ; anatomiſches Inſtitut: 
Thierklinik; Modellſaal und Geräthehalle; Verſuchsfeld; vootechmifched ; 
Inſtitut; landwirtyſchaftliches Muſeum; Bibliothek) mit einem Aus⸗ 
ſtattungswerthe von 150,000 Mark exkl. der Gebäude und baulichen 
G ³·WA — 
Der ſechste Kongreß deutſcher Landwirthe wird vom 22, 
bis 26. Februar in Arnim's Hotel zu Berlin tagen. Die Steuer⸗ 
frage, die Arbeiterfrage und die Kontraktbruchfrage ſind die „ 
lichſten Vorlagen der Tagesordnung, auf welcher allerdings noch — 
neben einer ganz internen Frage, der Statutenberatbung — auch einige 
andere vofkswirthſchaftliche Themata (1. B. Reform der ferm der e 
ne 


Freizügigkeit und Armenpflege, Städtereinigung, Lebensverſicherun 

Arbeiter, Ackerbauſchulen) Beachtung verdienen. Inwiefern dieſe 

greſſe als Einigungspunkte aller an der wirthſchaftlichen Entwickelung 
des Reichs intereſſirten Landwirthe ihre Berechtigung behalten haben 
oder behalten, wird ſich vorausſichtlich am zweiten Tage zeigen, an 
welchem es bei der Vorlage: „Zweck und Wirkungskreis des Kongreſſes“ 
unzweifelhaft zu einer Ausſprache zwiſchen den im Kongreß erkennbaren 


Gruppen kommen wird. 
Düngergyps Auktion. 
Freitag. den 5. von 9 Uhr 


per Bahn in Waggonladun⸗ 
gen verſendet ab Werde ich Sapieblatz 6 verſcht 
dene Möbel, als ee Se 


le 
L. Bollmann, Spiegel, Kommoden, einige Gegen 
Bromberg. ftände, als: Ringe, Broſchen, Ohrringe, 

1 588 Herren- und Damen Uhren, lange und 

en⸗ kurze Ketten, Teppiche, Gardinen ges 


. b Zahl tei 
Mafchinen ⸗Krumm⸗ E geh Aber 


n 2 
— — 


Kiſekowo. 


Futtermittel aller Art, 


als: 
Gerſte, Hafer, Erbſen, Wicken, 
Lupinen, Roggen, Mais, Wei⸗ 
zenkleie, Roggenkleie, Futter⸗ 
mehle, Raps: u Leinkuchen ꝛec. 
offerirt (H. 22038.) 


S A. Krueger, 


Poſen, Friedrichsſtr. 27. 


Braumalz 
beſter Qualität offerirt zu ſo⸗ 
liden Preiſen 


4 

FEC ⁵˙ EEE IRRE * 
Stroh Zu dem nicht ie Abſatz von 1 
Tagiewnilli bei Stabholz just cin mitten ge. 


ſchäft vertrauter Agent geneigte Abgeber. 
Offerten sub Ebiffee 4 250 
nimmt die Exped. von G. L. be 
& Comp. in Bromberg, Schweden ⸗ 
ſtraße 4. entgegen. 
ze 


n 
Dominium Jeziörki 
bei Stenſchewo hat 1 
vier Kutſchpferde 
zum Verkauf. — 
27 Stück Maſtvieh, 
Schrotmaſt, ſtehen zum 
Verkauf. 
Dom. Schokkten. 
ö 260 Hammel, 
in Leobſchütz (Schleſ) 220 tragende Mütter, 
Auf dem Dom. Szrodkeſfein in Wolle, gefund u. gut 


decken: im Stande, verkauft mit ſo⸗ 
Labire, dunkelbraun, |fortiger Abnahme 


zu 4 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Dom. Wapno, 

Ziripon, Fuchs, per Srebrnagöra. 

au 5 Ahle eee EM 
Kanarien 


Meine diesjähr. Zucht⸗ N. oer 
ai 


— 


* 


BEE LIE Din 


Bullen, E 


ir 


. S 


5 


iſt billig zu verkaufen. Näheres in der 
Milewken bei Neuen⸗ 


Von den nach beſtem Syſtem 
earbeiteten Drehrollen halte 
— für Poſen und Um⸗ 
gegend Schloßſtr. 83 bei Mühlke 
und Graben 40/41 bei Jacobi. 
Briefe und Beſtellungen ebenfalls 

dahin zu richten. 
Ein Buchbinder ⸗Vergelde⸗ 
Maſchine iſt zu verkaufen. 92 
r. 


Auskunft bei Gerb. 
Gerberſtraße 20. erg. de 
— — 
Vianinos. 
Ein berliner Fabrikant verſendet ſeine 
renommirten Export⸗Pianinos, fo 
lange die Häfen geſchloſſen, auch direkt 


an Private zu wirt lichen 


Fabrilpreiſen Sail on Au 
Ceſtartter e f Een A 
erfährt man auf gefl. Anfragen gu 
% 0,2656. durch Rudolf * 
eruſalemerſtraße 48. Berlin 


r 


e 


Fournier. 


8 


* 


120 fette Hammel ſtehen auf Dom. 


Ein Paar ſehr ſtarke 
Kartoffelquetſchwalzen, 


Et 


Franziſſche | Der VI, Congress Deutscher 
 DOberhemden Landwirthe 


von 


Inferims-Chenter 
in Voſen. 


Donnerſtag den 4. Februar: 
Zum 9. Male auf allgem. Verlangen: 


Mamſell Angot, die 
Tochter der Halle. 


1 2 
für fe bei Kindern. Franko Offerten sub 


T. K. Bergſtraße 15, III. Etage. 


Größen à 32“) Thaler per 


Dutzend 90 cht Operette in en * ge 
e er 4 Siraudin und Koning. Deutſch von 
Au & Bielinskı, uwe E. Dohm. Muſik von Lecog. 


Das Dominium Welna bei 
Im Auftrage des Ausschusses Rogafen {ae zum foforsigen Antritt 
v. Ratk-Lauersfort, Vorsitzender. e e 


Die Chocoladen Rechnungsführer, 
Ilbeider Sprachen mächtig. Schriftliche 
Meldungen mit Zeugniſſen oder Em⸗ 
pfehlung dekannter Herren find er⸗ 
ſwünſcht. Gehalt nach Uebereinkommen. Eine lüchtize Anfwärterin Takt 
2 * * * ‘ e u är u 
a Die Adminiſtration. Befchäftigung, Alten Markt 80 im 
Ein unverh. Mühlenwerk⸗ Hofe eine Treppe. 
führer, in ſeinem Fach tüchtig und 


Logen- u. Sperrſitz 15 Sgr. 


Herrengarderobe⸗ und Wäſche⸗ 
geſchäft, 
Wilhelmsſtraße Nr. 13 


neben der Königlichen Bank. 


Freitag den 5. Februar: 
Abſchieds⸗Bencfi; des Fräul. 
Anna Schramm vom Wallner⸗ 
Theater in Berlin. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Die ſchöne Sünderin. 
Komiſches Zeitbild mit Geſang in drei 
Akten und 4 Bildern von Carl Görli 


. { 4 
Heiraths⸗Antrag. be ere 


Ein Landwirth in mittleren Jahren,, * Caroline: Fräul. Anna Schramm 


aus der renommirten Fabrik von 


Franz Stollwerck, 


Hoflieferant, Höln. Hochſtr. 9, 
werden wegen feinen Cacgogehaltes und vorzü N 
arbeitung von Kennern allgemein bevorzugt, Schwächlichen und Re BB Smpfoblen wird zum fer Antritt) 


) wurden irrthümlich mit 28 Thlr. 
per Dutzend angegeben. 
Durch Gelegenheitskaufe in Berlin 
bin ich im Stande, Herren: und 


ernd Dalewo bei Schrimm — 
„Febr. c. in Correſpondenz Sonnabend den 6. Februar: 
| Zum 10. Male: 


| Mamſell Angot. 
Sonntag den 7. Februar: 

Abſchieds⸗Vorſtellung. 
Auf vielſeitige Wünſche: 


Drei Vaar Schuhe. 


Knaben⸗Garderobe zu herabgeſetzt 
a teln, Af. Gerbertr. 15 besonders fehl 
„Stein, Kl. Gerberſtr. 13 a. convalescenten find dieſelben ganz beſonders zu empfehlen. 5 ) ſof. 
Zur bevorſtehenden Bau Periode Gleich den Tafel⸗Chocoladen erfreuen ſich die übrigen Prä- WS — BRbIE E 
empfehlen die Unterzeichneten Pan A n, Je e ie ae denten era x Ein Haushälter evangel., gebildet, (landw. Ing., muſtk.) als Gaſt. 
a Eiſen⸗Co ſtructionen niſſen dieſer Branche gehören. Depots derſelben befinden ſich in allen findet Stellung mit monatlichem Gehalt] wünſcht Ba du W er Das erſte Mittageſſen. 
fur Shall und alle andern Gebäude Sade V e 5 7 10 % 15 l — 125 Ems ade wie en 20.000 RE | Kuftfpief in 1 ME von Carl Görlig. 
; i 5 > weis; in Poſen bei S. Alexander (H. Kirſten), St. ) a Hoffmann, Poſen. „N 9 8 0 5 a 
en mn ol Ausf run L. Beech Wwe., Wronkerſtraße, A. Eichowſez, 9. 4 Bres⸗ en Lehrling für e Deſtillatſond. werden Höffichft ace Sie Charlotte: ae in Schramm 
Verantie lauerſtr., Sam. 1 jr., L. Kletſchoff, Krämerſtr. 6, L. lechef IIeſchäft und Eſſig. Fabrik ſucht B. 3. 100 u. zuverläſſiger re · . 
Halten ſtets ein reichhaltiges Lager jun., ee 6, R. Neugebauer, dtr., e 5 5 8 Max Mareus, zn vorlag 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen u.] Nowakowski, Ha bborfftraße, Kae Br E 49 9 MR 82 Bu Alter Markt 7. 5 Kos 
e ß. innen fh met)“ Gin” grogigpueh mit einer Zi: 
guß aller Art, ſowie beſtes Schmiede -[ bei S. Szezo 8 2 15 Kanne Piaſeckt, L. Rothmann; öben den (St. Martin) Hohe Gaſſe 5 beim n Notiz 1 2 185 55 0 
eifen und alle Sorten Schaare. Louis Citron, B. oga, tr.; J. Piaſeckt, L. Waun 4 l Kunſt⸗ und Handelsgärtner nung und einem Wochenzettel über 
N bei Apoth. Ed. Glatzel; Krotoſchin bei Jacob Ziegler; Liſſa bei ’ Maurerarbeiten wurde Sonntag, den 
Gebr. Gloeckner, J. K. v Putiatycki; Meſeritz bei Edtr. H. Reichert; Rawiez bei Krug. öl. v. M. verloren. Abzugeben gegen 
=: E. Gudenz; — Troska; Samter bei W. Krüger; Schneider Ein gebild. van Junges Mädchen, Belohnung beim Maurerpolier Ko⸗ 
Tſchirndorf b. Halbau. | mühl bei Rud. Arndt; Schroda bei Fiſchel Baum; Schwerin befähigt, einem 6 jähr. Knaben gründl. ſchitzki, Unterwilda 39. | 
ef bei U Yafkows Wwe. 8 unterricht zu ertheilen und mit allen i - | 


8 Grauen gress- * BEN ; x 2 Handarbeiten vertraut, wird zum 1. April 
__ VER Se a - - Ab. f Poſſe mit Geſang in 3 Akten nebft 
körn. wenig gesalzenen] Kine! Leb. Hechte, Zander u. Barle,f, itzenſtraße 20 N e . ap einem Vorſpiel. N Abth.: Die Schube 
, . 4 Heinen Sine|inmanman 7° ne FOR. DS ee ae 
N ’ L. Kletſchoff. Beſt. auf Seefiſche, Fa.] mern in der 4. Etage für 80 Thaler > Schuhe der Sängerin. 3. Abtb.: Die 


Der öffentliche Vortrag des 
Dr. Landsberger wird vom 4. 
auf den 11. Februar er. 
vertagt. 


fetten Räucher - Lachs, ſanen u. Wild werden pünktl. u billigft jäbrlich zu vermiethen. 


Spickaal, Danz. Speck- effeftuirt. Kletſchoff Krämerſtr I.] Eine große Wohnung, 1. Stock 

- Avis! Hoc f. Pr. echt. weizerk., Breslauerſtraße, iſt vom 1. April, auch 
Flandern, Sardines à fi Sen e beftelfräßer zu vermielgen. Näh. Schüten⸗ 
P’hnile in verschiedenen teff. Eitronen, hochr füße Apfelſ. ſtraße Nr. 2, 2. Stock. 


u. Sübdfr. gut u. bill. bei L. Kletſchoff Eine möbl. Wohn. für 2 Herren 
Marken, Elbinger Neun 8 a mit beſond. in ir fof. ei 


Schuhe der Tanzwirthin. 
Martha, die Schufterfrau: Fräulein 
Anna Schramm als Gaſt. 


Einen Lehrling 


der gute Schulkenntniß beſitzt 
ſucht die Saen len * 


Joseph Jolowiez, 


Für die Vorträge des 2 Montag den 8. Februar: 


H. P. v. Schla | 


gintweit Neunte außergewöhnliche 


7 Fer 

augen, Aalronlade, russ. Imitirter Schifferſtr. 17, 3 Tr. rechts. Markt 74. empfiehlt ſich dringend das Mitbringen Extra-Vorſtellunng und 
- Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. Zim- gewöhnlicher Stereoſcopen⸗Apparate. 5 

Sardinen, Christiania Benedictiner. mer ehe vermiethen. Zwei tüchtige Barbiergehilfen I ͤ ˙ Ben fir. 


1 K nnen ſofort eintreten bei 
Zwei fein möbkirte Zim- A. Jarefkt. Warte Nr. 4 
mer ſofort Gewandte Verkäufer finden in einem 
zu vermiethen Mühlenſtr. 38, 3. Et. Shen größeren Manufactur⸗Waaren⸗ 
17 5 e 


T.. oma." Nop7 pro Treu nuuree äft Stellung. Meldungen unter 
e A e S. poſtlagernd erbeten. i 


Anchovis empflug in 
ganz frischer Waare 


A. Gichowiez. 


Zamilien Bachrichten. 7 

Bac ne | n Vorbereitung: 

Die Verlobung unſerer Tochter Zum Benefiz für rn. Bernhard 
Helene mit dem Herrn Julſus Zlaubart. Operette in 3 Akten von 
Brühl ven hier zeigen wir Ver- J. Offenbach. 

wandten und Freunden ſtatt jeder be Zum Beneſiz für Herrn Thimm 


genannt fein Kloſtergar⸗ 


ten⸗Liqueur uicht in 


8 und auch nicht in 
Orig.⸗Verpackung) dem echten 


eee eee 1441 2 PSrngernD erbeten. Iiſonderen Meldung ergebenſt an. Hes 5 

Soeben iſt erſchienen die 35. Benedietiner aber ſo gleich Ein To er e ellen W. Sturm I Frau. e ee nd A. We 
Auflage des weltbekannten, ſchmeckend, daß ihn die geübteſte ni 8 vr 0 rauch. Muſik von R. Bal. — 
lehrreichen Buches: Zunge nicht zu unterſcheiden ] Büreau -Gehülfe, werden verlangt Lee Hen | Emil Tauber 


vermag, empfehle 
dle ganze Slaſche 2 Mark 


halbe 9 2 ö. 
Wilhelm Laß, Wronkerſte. 4. i 


Der persönliche Schutz 
Rathgeber f. Männer jeden 
Alters von Laurentius. In 
Umſchlag verſiegelt. 
Tauſendfach bewährte 
En und Heilung (25jähr. 


Fielitz & Meckel, 
Bromberg. DD — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Einen Gehilfen, 3 Emilie Karpowski, 


Volksgarten- Theater. 

Donnerſtag: Zum letzten Male: Die 
verwechſelten Frauen ode: Der 
luſtige Schuſter, Komiſche Oper 
in 3 Akten. 


Verlobte. 


zuverläſſig und mit den Geſchäften 
vertraut, wird zum baldigen Antritt 
geſucht. Gehalt nach Uebereinkunft. — 
Betreffende Meldungen und 4 7 5 
5 auf dem Diſtriktsamt zu 


NB. Ausw. ir: werden b. 
bill. Berechnung d. Verp. prompt 
effectuirt. 


. flotten Verkäufer, mit guten Zeug Hugo Schneider. Die Direktion. 
rfahrung) von chrimm x - N i i 5 en : 5 . A Lane 
22 — Der ſtelloertr. Kommiſſarius. J niſſen und einen Lehrling, Sohn Görlitz den 28. Januar 1875. 8 
Schwäche . ! rechtlicher Eltern, mit der en run urn Dazar-Saal. 
Heringe und Stockfiſche! Erbe. ane polnicen PER® a RG 


Sprache mächtig, ſucht zum 1. April 2 2 
cr. die (Eifenbanblang von Dank, welche bei der Beerdigung unſe⸗ Nona d 1875, 


BR res unvergeßlichen Sohnes Emil Theil 
J. 8. Sc wariz genommen RR en Gonzseri 


uftänden des männl. Ge 
fürn, Nervenleiden x. 
den Folgenzerrütteter Ona⸗ 
eſchlechtlicher Ex⸗ 


Keane 
eeſſe. — Durch jede Buchhand⸗ 


Zum 1. März oder 1. April c. ſuche 
ich einen brauchbaren Kaſſengehilfen. — 
Nur wirklich routinirte Perſonen wol⸗ 
len ihre Zeugniſſe mir einſenden. i 6 

Gehalt nach Qualifikation 20 bis 25]. in Thorn. 


Alle Sorten beſte Salzheringe in 
org. / und % Tonnen, ſowie auch in 
3 Sorten gute trockene Stockfiſche en 
gros und en detail offerirt billigſt 


Kreis Steuereinnehmer, Rechnungsrath. er 


Für mehrere zu beſetzende Stellen 
werden Erzieherinnen geſucht. 


kung, auch in Stettin von K. SZule Waſſerſtraße 25. Thaler monatlich. Ei ehrlin an. gegeben von Herrn Conzertmeiſter 

Enunier's Buchhandlung, {or r. 1 in Kellnerlehrlin 5 a a g 

wie von den Verfaf En EEE N at: 2 Sohn anſtändiger Eltern, 55 AN; Verein Eduard Rapp oldi 
Magenkrampf 1 Berger's Hotel in Inowraclaw. und Frau 


52 1 0 zu beziehen. Preis 
r 


orficht! — Ueber die mit 
großer Emphaſe vielfach angekün⸗ 


junger Kaufleute Laura Rappoldi- 
zu Voſen. ae 


Vier tüchtige Buchbindergehils 
fen auf Contobücher und abet 
beit erhalten bei guter Koſt und Lohn 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


digten beiden Schriften der „Ju⸗ 5 r St! 5 ; i 
ere % die „Selbſt⸗ Ingwer Extract Bureau der Barth Stiftung.] dauernde ee a Montag, den 8. d. M. Klavier- Virtuoſin. 
ewahrung“, ſpricht' ſich die von Krumphorn. . Arndt, Abends 8 uhr Programm: 
treffliche Schrift von E. Hahn, Aug. Urban in Breslau, cn une einen eg, Buchbindermeiſter in Gneſen. t 5 
Geheimmittel und Spezialitäten in Maiden a 20 und 10 Sgr. Ich ſuche einen erſten Ein verbeir. Förſter, der gegenw. im TLambert'ſchen Konzert Sonate für Klavier u. 
mit * . bei Ed. Feckert jun. in Poſen. [[ Weamten der im Stande ift ür Jahre inne hat, ſucht ver⸗ Saale: 110 5 1 
Aire 1 —.... ˙—NÜ2 | Ci N 3 eſſerungsw. per 1. April c. ein Enga⸗ a. Allegro, b. Scherz . 
Un. 1874. 20 an auf eine 100 feinſte Vifitfarfen für eine große Drainage auszu⸗ chen. Niger ertheift mit. gleich. Beethoven 2 Abend. 0. Binnie Kiel. 
Wege 4g v u U 1 Wert do Ser) frier und derſführen Mete Mehle Bern Ausfüßrente: er dene, 
elche ich a e . e 3 ) i „ b. A 
die dort Angegriffenen und Cha- endet umgehend bei Einſendung des Näheres auf der Kgl. een 1 Gnesen Ken Herr Violin⸗Virtuoſe Korn- c. Finale. Mendelssohn 


maine Trebisheim b. Kurs 
nik, Prov. Poſen. 


Betrages in Poſtmarken reſp. mit 
Nachnahme (D. 664) 
Walter Mewes 
in Landeber a. Warthe. 
Wegen Verfegug ift eine Parterre j 


Dom. Vorowo bei Santomiſchel 
und erfahrene Wirthſchafterin. 
Beigelaß Vorſtellun 
> Vorſtellung erforderlich Adreſſe K. G. Pinne poſtlagernd. 
St. Martin 75 En tihtiger Mrenner] eil range irthfehattsrgm: 


ae ier nicht wiederholen 
will. 
Aber für Pflicht halte ich es, 
auf jenes vernichtende Urtheil hin 
zuweiſen und das Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, damit es 


Eine gepr. Erzieherin wünſcht Feine 
ren Kindern Privat- und Nachhülfe⸗ 
ſtunden zu ertheilen. Näheres St. Mar⸗ 
tin 32 3 Tr. 


Ein junger Mann vom Lande, zwei 


feld aus Berlin und die Ka- ref Sonate op. 106. 
pelle des 1. Wefipr. Gren. (Hammer. Clavier) | Beethoven. 
Regts. Nr. 6 unter Leitung e. Pe 1 


des Hrn. Kapellmeiſter Appold.! und Fuge 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche und : ee Jahre bei der Wirthſchaft, wünſcht eine 5 

erkennen kann, welchen Werth 9 ! Gehalt nach Uebereinkunft. Perſönliche > ; MN 5 Rondo » Papagens für 

er vi z mehr Unwerthdiefe halt nach ft. Perſönlich Stelle unter . es Prinzipals. — Programm . | Violine 9 f Ernst. 

beiden Schriften haben, und - Ouverture zu Egmont Nocturne. Des-dur Chopin. 
Violin⸗Konzert Valſe⸗Caprice Rubinstein. 


ucht zum 1. April c. eine anſtändige 
ſpektor, verh., (nur ein Kind), 41 


ſich von den verlockenden — 
Fahre alt, evang., 25 Jahre Landwirt 


darüber in den Zeitungen nie 
bethören laſſe. 7 5 Urtheile 
ſind zu leſen auf pag. 73 und 
p 


zum 1. April c. zu vermiethen. 

Das le daſelbſt parterre rechts 
täglich zwiſchen 8 und 4 Uhr Nach 
mittags. Dr. Schuchard. 

Ein mößlirtes Zimmer zu vermiethen 


mit guten Zeugniſſen wird 
zum ſofortigen Antritte ge⸗ welcher eigen Guter dental Sinfonie D-dur II. ſtein“ ift aus dem Piano“ 
ſucht auf dem Dominium en Sema e ac a Billets hierzu für Herren forte-Magazin des Hrn. Halb: 
f 1 e r t 2 2 
Lindenſtr. Ia, 3 Treppen. Womwelno bei Mrotschen, ku Per ſucht Such entſpr und u. Damen verabfolgt Herr Rillets zu nummerirten 
Sapiehaplaß iſt ein Bahnfiation Nakel. banernben > Be 5 1 Louis Licht im Comtoir Sitzplätzen al Thlr. Steh⸗ 
32 . 0 C. er * 4 Ze . 
aden Die Adminiſtration. den erbeten unter S. ©. 25 yolm|oes Herrn M. S. Auerbach plätzen a 20 Sgr. ſind zu 
Für die Schaferel zu Fisch- ſoerm Miünfterberg! S, von Honnerſtag. d. 4. d. J. Haben in der Hof- Auch u. 
12 sl noch gegenwärtig im Amte ab, gegen Borzeisung der Pd. Bae K vr N k 
* . 7 a e. 4 U 7 
Adminiſtrator ieee | Vie & in Bock, 
umfangreicher Güter, dem über Gehren Herzen Beitungölefer | 
en zur Seite ſtehen, ſucht bejonderer|habe di 
unter 8 einzuladen. 4 
viel unter drei Sternen. Heute und folgende Abende are 
I E Soi e > ſt 
v. Frankenberg. de in Gerd. von ber Geſelche 


mit Cadenzen v. Joachim) Beethoven. 9 tonzertflüge Dc 
Sürffcer Marsh Der Konzerkflügel „Bech 


ag. 122 des Hahn’ ſchen Buches.] 
an achte darauf, die echte 
Ausgabe meines Buches, 
die 35. Original⸗Auflage 
von Laurentius 
n welche einen Octav⸗ 
Band von 232 Seiten mit 
60 anatom, Abbildungen 
in Stahlſtich Meldet und mit dem 
Namensſtempel des Verfaſſers 
verſiegelt iſt. 
Gewarnt wird vor gewiſſen 
Nachahmungen und Nachäffereien 
meines Buches, die ſich um das 
Publikum zu täuſchen, jo- 
gar bis auf den Wortlaut 
meiner Anzeige erſtrecken, wie 
es der Verleger von Retau 8 Selbſt⸗ 
bewahrung thut. Dr. L. 


vom 1. April ab zu verm. Näh. bei 
A L. Vieweg, Sapiehaplap 7. 


Eine Parterrewohnung, be. 


Für die Schaferei zu Tiſch⸗ [3 

dorf bei Wreſchen wird zumf, 
6 1; 0 . . N 7 " 

ſtehend aus drei Zimmern, Juli d. J. ein tüchtiger 


Küche ꝛc. iſt umzugs halber jo- Schafmeiſter 
fort oder per 1. April er. zufgeſucht. 

vermiethen. Näheres Große Deutſch ſprechend und per- 1. 3 
Gerberſtr 20 im Comtoir. ſönliche Vorſtellung Bedingung. tung 


Ein fein möbl. Zimm. Sapieha⸗ 
Platz 15 2 Tr. l. ſof, zu verm. 


i ähigkeiten die befi . 
feine Fähigkeiten die beiten Empfehlun Ehre, Oonmerfing, Freitag und 
Sonnabend auf friſche Keſſel⸗ u. 


Zerhältniſſe halber zum 1. April oder 
uni d. J. eine anderweitige Stel 
a une N 

| erten unter J. L. eför 
Die Gutsverwaltung. her Rudolf Drofie, Bertin SW. 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Restaurant. 


